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Wem ſollt i wohl den erſt'n Buſch'n 
Schenk'n, den i bindt? 

Wem denn ſunſt, aͤls Dem, der gaͤr fo 
Schön und liab empfindt, 

Wem zenn ſunſt aͤls Dem, der unfer 
Flinſerlſchlaͤg'r is; 

Der vaſteht mein guadi Manung 

A aͤm beſt'n g'wiß; 

Der wird wohl dö ſchlicht'n Bleam'ln 
Doh nöd daͤni kain 

S' müaßt mi ſunſt'n, daß i's brockt haͤb 
All mein Lebtaͤg reu’n. — 

Aba na — Eam is dös Landl 

Und do guadi Erd 


Wo i's g'fund'n hab und z'ſaͤmmbrockt 
Üüb'r aͤllas werth! 

Dößweg'n glaub i wird r's nehma, 
Dößweg'n wird er's mög'n, 

Wird's da liab'n Heimath z'Liab ſchen 
Gaͤr nöd wega leg'n. — 

Waͤs ma herzli gibt von Herz'n 
Waͤnns a kloan und weng; 

D'guadi Manung is dös Beſti, 

Bei an iad'n G'ſchenk. 


Liabsg' ſchichtln. 


—— 


An meine Sandslent. 


J haͤb do Bleamlnu g'fund'n 

In mein liab'n Vaͤdalaͤnd, 
Haͤb's zu an Buſch'n bund'n, 
Und gieb Eng's hiatzt in d'Händ. 


Daͤs G'ſchenk, ſo werd's Eng denk'n, 
Is oanfaͤch und is kloan, 

Daͤs wird mi juſt nöd kränk'n, 
Weil i's ſo herzli moan. 


Suacht's kani Bleamln d'runt'r 
Wia's in an Glaͤshaus blüah'n 

Sunſt kunnt's Eng do mitunt'r 

Mänchmaͤhl a Bf! irr'n. 


Wia's auf da Wieſ'n ſtengan 
Au'm Feld und draußt in Wald, 
Wia ſie ſi ſelba mengan 

In Faͤrb und in da G'ſtält; 


So bring i Eng dö Bluma, 
So leg i's Eng aͤn's Herz; 

Und hoff', daß's doh nöd bruma 
Und a nöd harb ſeyn werd's. 


— — — 


s' kloani Vogerl an dö größern. 


Laͤßt's daͤs klani Vogerl zwitſchern 
Fink und Naͤchtigaͤl! 

Enga G'ſaͤng, bleibt do da ſchönſti 

Auf an jiaden Faͤll. 

Laßt's earm do paͤär Haͤnöfkerndlu 

Und daͤs Biſſerl Leb'n, 

Haͤt earms jaͤ da liawi Herrgod 

A zun ſinga geb'n. 

Gunt's earm ſeini ſchwaͤch'n Flügerln 
Do na träg'n durch d' Au, 

Und do Aug'n mit dö er ſeg'n kaͤnn 
Enga Himmelblau! 

Thuat Eng a das anfaͤch' G'ſangl 
Nöd zum Beſt'n g'faͤll'n, 

Thuat's Als waͤnn's as gar nöd g hört hätt's, 
Laͤßt's as haͤld vahaͤll'n! 

Singt wia earm da Schnaͤbl g'waͤchſ'n, 
Und fo guad ea kaͤnn; 

Deſtweg'n bleib'n do Engri Liada 
Imma weit voraͤn. 


Su 


Da Herzſpiagl. 


Es thuat ma in Waͤld draußt'n nimmermehr gö'faͤlln, 
Und s'is ma do 's liabſti ſunſt g'weſen von äll’n. 

Mein Deandl erſetzt ma die gaͤnzi Natur, 

Ohn' ihr war d'Welt nix, als a Saͤndwüaſt'n nur. — 
S'is ſchön waͤnn dö Vögerln earn Stimm laͤſſen ſchaͤll'n, 
Waͤnn's Deandl thuat ſinga, thuat's beſſa mir g'faͤll'n 
Dö Hötſcherln dö blüahn weiß und roth neb'n anaͤnd, 
Doh ſchöna is d'Faͤrb auf ih'rn Wangerln bey'naͤnd. 
Dö Tonabam ſtengan ſo ſchlaͤnk und fo g'raͤd, 

Und doh ſan's gaͤr nix geg'n den Wuchs, den ſie haͤt, 
Do Leuchtkäferln, dö bei da Naͤcht umafliag'n 

Dö kunnten a Liacht noh, von ihr'n Augerln kriag'n, 
Und waͤnn i zun Himmel in d' Höh auffiſchau, 

So findt i, ſoͤ fan hält, noh viel ſchöna blau. — 
Drum hab i für d'Welt ſeit der Zeit gar kan Sinn, 
Seit dem i mi g'ſegn haͤb in dö Augerln drin, 

Und waͤnn's waͤhr is, daß's Aug da Herzſpiagl is, 

So bi i da drinad Allani, gaͤnz g'wiß! — 


D' liabſte Stund. 


J bi a friſch Büawal, bi wia da Hirſch g'ſund; 
Denn s' Lebn is ma liab, und mi g'freut jiade Stund. 


Am Feld draußt, Am Berg drobn, und drunten im Thal, 
Is 'S üb'rall fo ſchön und mir g'faͤllts überall! 


Mi g'freut a jiad's Bleaml, in Vögerln earn Stimm, 
Gaͤr waͤnn is von Weit'n durch's Labwerch vanimm; 


Mi g'freut d'helli Sunn a, waͤnn's aufgeht recht fruah, 
Doh hab 15 viel liawa, waͤnn's hin geht in d'Ruah; 


Steigt's hintan Berg aͤwi, fo geh i in's Thaͤl, 
Da waͤrt mei liabs Deandl auf mi, aͤllamaͤl; 


Da ſetz ma uns z'ſaͤmma, da plauſch'ma und — — und 
Daͤs is ma, von aͤll'n haͤlt, dö liabaſte Stund! 


Da Bua. 


Waͤnn i in Thaͤl drunt geh, 
Waͤnn i aum Berg drobn ſteh, 
Waͤnn i bi wo da wöll 

J kumm nöd von da Stell; 
Ohne auf di denkt z'haͤm 

Nenn i gaͤr oft dein Naͤhm'. 


Ofters glaub i's gar nöd, 
Daß i a Wörtl red, 
Saͤgat ma's nöd da Schaͤll 
Üwra durch'n Wiedahaͤll, 
Daß i waͤs g'nennt haͤb g 
Waͤs a dein Naͤhma hat. 


3 


rad, 


s'nekt mi da Wiedahaͤll 

Denk i auf di, Allmahl 
Wann i nur ſeufz'n thua, 
Ruaft a dein Naͤhm mir zua; 
DA wird ma s'Herz fo ſchwer 
Waͤnn i dein Naͤhma hör. 
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Waͤnn a nur anmaͤhl mi 
Ruafad, i meldat mi, 

J liaßt's nöd zwamaͤhl g'ſcheg'n, 
Kunt'ſt mi glei drent'n ſeg'n. 
Deandl thua ma den G'faͤll'n 
Laͤß ma dein Stimm daſchaͤll'n! 


8 De andl. 


Ruaf'n kaͤnn i da nöd, 
Waß'd as, daͤs ſchickt ſi nöd, 
Sei nur nöd gaͤr ſo dumm 
Fraͤg nöd ſo laͤng und kumm! 
J ſaͤg da's in da Still, 
Weil i koan Echo will. 


Bua kennſt'd di denn nöd aus, 
Blauſch nur nöd gaͤr ſo aus, 
Bleib nur recht ſtad dabei 
Sunſt giebts a Keierei; 

Denn wiſſen's d'Naͤchbarsleut, 
kaͤch'r is's eh kan Freud! 


Muaßt as kan Menſch'n ſäg'n 
Muaßt as vaſtekta traͤg'n 

Tiaf in dein Herz'n drin, 

Daß i ds deini bin. 

Waͤnn ſie zwa Leut haͤm gern, 
Brauchts d'gänzi Welt denn z'hörn? 


—— — 


Wis da Bua möcht. 


In Waͤld draußt'n zwitſchern am Boam 

Zwa Haͤnöfferln, ganz in da g'hoam, 

Sö fan fo vagnüagt, s'is die Zeit earn nöd läng, 
J ſchau earn oft zua, und da wird ma ſo baͤng; 
Daͤ fällt ma von Naͤchbarn d'Viktorl glei ein, 
Mit dera möcht i, ſo a Haͤnöfferl ſeyn! 


Es ſtengan äm Bachel bei'naͤnd, 

Zwa Bleamln im feuchtlad'n Sänd, 

Daͤs Waſſerl, daͤs mant's haͤlt mit eana ſo guat, 
Weil's es fo ſaͤnft änanaͤnd ruk'n thuat. 

Daͤ fallt ma d'Viktorl hält widerum ein, 

Am Bachl, a Bleaml mit ihr möcht i ſeyn! 


Waͤnn d'Naͤcht hät ihr'n Mäntel ausg'ſpaͤnnt, 
So ſiach i zwoa Sterndln bei'naͤnd, 

Dö ſcheanglu anaͤnder fo freundli ins G'ſicht, 
Daß mir orndli grußlad und entariſch g'ſchicht. 
Ui! waͤnn i nur amaͤhl, a Sterndl kunnt ſeyn, 
J ſcheanglad mi glei in ihr Herzl hinein! 
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Oft möcht i da Mondſchein gern ſeyn, 

I ſchauad ins Kammerl ihr 'nein, 

Pod grad, daß i ſehad, wia's Dearndl drin ſchlaͤfft, 
Na, ganz weg'n waͤs ändern wurd dä eini gaͤfft, 

J ſchauad nur eini, weil i aͤllwal mean: 

Si kunnt fi leicht fürcht'n, wänn’s drin is aͤlloan. 


— dt 


Wußt nöd zu was. 


Mit unſan Amtſchreiwa haͤb i mein Plaͤch 

Der ſetzt ma, wo a mi ſicht, aͤll'wal nad; 

Er ſchreibt ma oft Briaferln auf gaͤnz fein Baͤbier, 
Daß er mi ſo gern haͤt, und war' gern bei mir; 
Ava i maͤg'n nöd, nimm an nöd, 

Lauf earm davon, 

Wußt a gar nöd zu wis — 

Brauch gaͤr kan Maͤn! — 


5“ Bädern fein G'ſöll lobt aͤllwal meini Zähnt, 

J gſpaͤnn's a, daß er is ſchon laͤng in mi brennt; 
Er fraͤgt mi, ſo oft a mi ſiacht, wia's ma geht 
Und klaͤgt ma haͤlt imma, wia's ſchlecht mit earm 
Und d'rum maͤg i'n nöd, nimm an nöd, 

Lauf earm davon, 

Wußt a gaͤr nöd zu wis — 

Brauch gaͤr kan Maͤn! — 


Neb'n uns, mi'n Wittiwa, war's gräd nöd g'fehlt, 
Der haͤt a ſchön's Häuſel, a Biſſl a Geld, 

Er haͤt a dö Seinige aͤllawal g'liabt: 

D'rum glaub i, daß a grad Evan Andre vadiabt; 
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Und doh, mäg i'n nöd, nimm an nöd, 
Lauf earm davon, 

Wußt a gaͤr nöd zu waͤs — 

Brauch gaͤr kan Maͤn! 


Kan'r is mir haͤlt von aͤll denan recht, 

Aw'r van wußt i, dan, den i gar fo gern möcht, 
Daͤs is haͤlt a liawa a ſauwara Bua 

Bei den greif i zua, jaͤ, bei den greif i zua; 

Denn in Steffel, den kenn i ſchon, 

Den lauf i nöd davon, 

Waßia nöd zu waͤs — 

Nimm i'n doh aͤn! 
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Da Kammerlſchlüſſel. 


Bei da Naͤcht waͤnn aͤllas ſchlaͤfft, 
Nur da Mond voll Neugier gaͤfft, 
Schleich i mi bein Zaun hint eini 
Zu den Kammerl, wo dö Meini 
Drinad liegt und fchläfft. 


Und da n ſteh i ſo a Wal, 

Und vahaͤlt ma fleißi s' Mal, 

Daß's mi nöd hört, Athen hehl'n — — 
Waͤnn ma lauſch'n muaß vaſtohl'n, 
Is's doh recht fatal. 


Trau mi ſelba gar nöd z'rühr'n, 
Ava s'Schloß muaß i probir'n, 
Denn es kunnt dam leicht a Diab 
5˙Deandl ſtehl'n mitſaͤmmt da Liab; 
That's nöd gern valier'n! 


Awa glei drauf denk i mir 

s'is doh dumm a g'ſpirte Thür, 

Mi that's richti recht vadriaß'n, 
Waͤnn's weg'n meina that vaſchliaß'n; 
Und i glaub's a ſchier! — 
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Drah mi um, geh wida ham, 
Maͤg's nöd weka aus ih'rn Tram, 
Glaub es wird a Zeit ſchon kema, 
Wo ſie's nöd ſo g'nau wurd nehma 
Wann i eini kam. 


Neuli frag i's wegn' an Schlüſſ'l, 
Awa ſie ſaͤgt: „Waͤrt a Biſſ'l, 
Wännſt nöd willſt aͤllani leb'n, 
Laß da'n von Herr Pfaͤra geb'n, 
Naͤcha kumm zu deina Lis' “!“ — 


Wann i’s wußt! 


59 Naͤchbarn Bua, da Michl, geht heund 
Furt in d'weite weite Welt, 

Und valaͤßt äll feine Bluadsfreund, 

Daͤs, man i halt, is groß g’fehlt. 


Daß a d'Welt ſeg'n will, is recht guat, 
Awa früha häd's ſoll'n g'ſcheg'n, 
Waͤrum is a denn nöd längſt fuat, 

Eh in hab aum Kirta g'ſeg'n? 


Wann a’s wuſtat wia ma hart g'ſchicht, 
Waͤnn a's wuſtat wia ma is, 

Daß ma völli s' Herz va'naͤnd bricht, 
Daß a da blieb, woaß i g'wiß! — 


Haͤb kan Ruah bei den Gedänk'n 
S'gſchicht ma haͤrt waͤnn i's nur denk 
Und es is ma wia an Kraͤnk'n, 
Weil i's g'ſpür, daß i mi kränk. 


Oftas waͤnn i nöd känn ſchläf'n 
Denk i naͤch warum i denn 

töd mein Herz'n Ruah kaͤnn ſchaͤff'n 
Von an G'fühl, waͤs i nöd kenn? 
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Sollt's do Furcht ſeyn, daß a Eranf wird, 
Oda daß's earm ſchlecht gehn kaͤnn, 
Oda daß a wo wird aͤng'führt? — 
Mir wird Angſt, denk i nur d'raͤn! 


Er is g'ſcheid, daͤs waß i freili, 
Wird ſi hüath'n waͤnn a känn, 
Und ſein Wurt, daͤs is eam heili, 
Awa fehl'n kaͤnn jiadamaͤnn. 


Freili haͤt a ma vaſproch'n: 

Waͤnn a z'ruck kummt, nimmt a mi; 
Ava s' Wurt wird öfta broch'n, 

Und ma irrt ſi fürchtali. 


War'n nur in dö aͤndan Stadtl'n, 
In dö a hiatzt kumma wird, 

Kani junga ſchöna Madeln — — 
Wußt i das — war i kurirt! — 


— — 
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Da deſperate Bauernbun *). 


Laͤßts mi gehn hiatzt Buama, 

Nimma g'ſpaßln thuan ma, 

Denn mein Everl is ma untreu wur'n; 
J haͤbs gſeg'n mit'n Fraͤnz'n 

Drunt in Gmoanhaus taͤnz'n, 

Und ſeitdem haͤb i mein Freud valur'n! 


That mi gaͤr nöd grimma 

Waͤnn i's ſechat nimma 

That ma's aus'n Kopf ſchon auſſi ſchlaͤg'n. 
Awa thua i's geg'na 

Thuat's ma's Herz faſt z'ſprenga 

Und es g'ſchiacht ma haͤrt, i kaͤnn's nöd ſaͤg'n. 


Bi ſo glückli g'weſ'n 

Kaͤnn's gaͤr nöd vageſſ'n, 

Denn daͤs erſte Buff! g'ſpür i noh, 

Und a jiada Stoan 

Wo i ſitz und loahn, 

Maͤhnt mi volla Wehmuath imma d’ran. 


705 Naͤch'n Gſoangl von Herzaload. 
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Hiatzt ſan's grad drei Wocha, 

Daß's ihr Wurt haͤt brocha, 

Und mir ſcheints aͤls wia ra Ewikeit; 
Mir fan d'Täg ſchon z'laͤng, 

Und erft d'Nächt fan baͤng; 

So aͤlloani ſeyn is gaͤr kan Freud. 


Leg mi gaͤr oft nida 

Wälz mi hin und wida, 

Kann noͤd ſchlaͤff'n, wann i a ſchon möcht; 
Was gaͤr nöd von waͤs 

Is mein Polſta naͤß, 

So gaͤnz aͤnderſcht ſan hiatzt meini Nächt. 


Gaͤr oft geh i 'naus, 

Setz mi hin vur's Haus, 

Schau ma d'Sterndln aͤn und a in Mond, 
Faͤſt möcht i mi ſchaͤma, 

Der kummt a nöd zaͤmma 

Mit ſein Weib, und haͤt do noh nöd zaͤhnt. 


Freili kaͤnn a hoff'n 

Waͤnn a Zeit valoff'n 

Daß a Zaͤmmakunft amaͤhl eintritt, 
Kunnt i mir daͤs denken, 

That i mi nöd kränken; 

Und i war mit aͤll'n wieda quitt! — 


2 
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Freud und Load. 


g. 


Han, mein Bua, fäg ma nur 
Waͤrum's 'd nix redt'ſt; 
Waͤrum's 'd, mit deini Spaß 
Gaͤr a ſo fredt'ſt? 


Biſt ſunſt ſo luſti g'weſt, 
Hiatzt haͤſt koan Freud, 

Waͤnn i di aͤnſchau, biſt 

Voll Traurikeit. 


Haͤt da dein Dirn waͤs thaͤn? — 
Sey nöd ſo dumm; 

Da ſchauſt di halt, um a 
Andari um! 


2. D' Antwurt. 


Hätt's Dearndl mir waͤs thaͤn, 
Wußt i's do gwi'ß, 

Daß's auf mi nächſtens ſchon 
Wieda guat is. 
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Sie haͤls'd mi imma noh, 
Waͤnns a oft woant; 
Saͤgt, daß i ſchuld draͤn bi 
Woaß nöd waͤs's moant; 


Red't von an Göd'n ſchon 
Und von da Haub'n, 

Und daß i's nehma muaß; — 
Kaͤnns gaͤr nöd glaub'n. 


Daͤs maͤcht mi trauri hiatzt, 
Daͤs maͤcht mi ſtad. 

Kummt haͤlt, nach jiada Freud 
Imma —᷑r— a Load! — 
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Da Phlegmatiſchi. 


J bi phlegmatiſch von Natur 

A jiada der mi kennt, 

Und hät von mir a kloani Spur, 
Haͤt mi phlegmatiſch g'nennt. 


J bi da Welt auf Ehr nit feind 
Und haͤb a d'Menſch'n gern, 
Weil i ma denk, i haͤb koan Feind 
Der mir kunnt g'fährli wer'n. 


Es geht wohl auf da Welt recht viel 
Vazwickt und gaͤnz vadraht, 

J laͤch' für mi gaͤnz in da Still' 
Um's gift'n war ma lad. 


Mi haͤt in meini junga Jaͤhr 
Wohl aͤllahaͤnd ſchenirt, 

Und maͤnigs waͤr ma nöd recht klaͤr, 
I! haͤbs haͤlt nöd kapirt. 


Do Liab, dö hät ma nöd wia viel'n 
Daͤs meiſti z'ſchaͤff'n g'maͤcht, 

Und haͤt a Deandl Widawill'n 

Mir zoagt, fo hab i gelaͤcht. 
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Is 's dö nöd, wird's a Andre ſeyn 
Dös maͤcht mi nöd vadraht, 

Auf d'letzt wird doh noh ani mein, 
Um's Eifern war ma lad. 


Wänn Kirta waͤr in unſan Urt 
Waͤr meiſtens Stenkarey; 

Daͤ hab i nia valurn a Wurt, 
J waͤr nöd gern dabey. 


Weg'n waͤs hätt i denn raufa ſoll'n 
Mir hät koan Menſch waͤs thaͤn? 
Haͤt Oana, do aͤnfaͤnga woll'n, 

So bi i hält davon. 


Wohl haͤm's oft g'ſaͤgt, i hätt Evan Muad 
Und mein Hamur war fad; 

Dö Prügln aͤwa fan nöd guad 

Daͤ war ma wirkli lad. 


Und hiatzt waͤnns Wei oft mit mir ſchreit 
Und ſaͤgt, daß i z'viel ſauf; 

So laͤß i ihr haͤlt a ihr Freud, 

Und mirk nöd weida r auf. 


Do Weiba kebeln, wia ma woaß, 
Gaͤr üb'r ällas glei, 

Und maͤcht ma nur a Biſſl G'ſpoaß, 
So ſegn's an Ernſt dabey. 
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Drum denk i mir haͤlt aͤllamaͤhl 
Sie wird ſchon wieda ſtad, 
Es wär ja öfta ſchon da Fall; 
Drum ſaͤg ei: s' war ma lad. 


Und is amaͤhl a End mit mir 

Und klopft da ſchwaͤrze aͤn, 

Waͤnn i g'raͤd nöd d'Kuraſch valier, 
So liegt ma a nix diraͤn. 


A Angſt z'haͤm, glaub i, war recht dumm, 
Denn g'ſturb'n ſan ſchon ſo viel, 

Drum man i, bringts mi a nöd um, 
Waͤnn's graͤd da Ob're will. 


So ſchau i haͤlt den Weſ'n zua, 
Bis mi da Wind vawaht, 

Waͤnn's ſeyn muaß hilft ma nix dafua 
Um's fürcht'n war ma lad! 
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Ganz in Gedänk'n. 


Gaͤnz in Gedaͤnk'n geh i amaͤhl 

Weil Kirta wär in Gmoanhausſaͤaͤl, 
S'is Summa g’weft, s' wär tüchti haß 
Und doh hätt i gern tanzt zum G'ſpaß. 


Gaͤnz in Gedaͤnk'n, ſetz i mi 

Hin zu an Tiſch, graͤd iwari 

A Madl ſitzt, do mir hät g'fäll'n, 
Sie wär a d'ſäubaſte von aͤll'n. 


Und in Gedaͤnk'n, wia—r— i ſitz 

Und ſo auf's liawi Madel ſpitz 

So faͤllt ma ein: hiatzt bitt's'd as aus 
Und taͤnz'd mit ihr, 's Eoft ja koan Haus! 


Geh in Gedaͤnk'n hin zu ihr, 

Sie ſaͤgt glei: jaͤ, und taͤnzt mit mir, 
Und ſo beyn taͤnz'n faͤllt ma ein: 
Daͤs kunnt a Weiberl für di ſeyn! 


Und in Gedaͤnk'n fäg i g'ſchwind 
Glei Alls, waͤs i für ſie empfind. 
Drauf haͤb i's öfta g'ſegn, und ſo 
Wär aͤllas guat und i wär froh. — 
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Und in Gedank'n naͤch zwa Jaͤhr'n 
San ma in d'Kirch'n aͤwi g’fährn, 
Und ſeit der Zeit bin i ihr Maͤn; 
Hab viel noh in Gedaͤnken thaͤn. 


Und in Gedaͤnk'n bi i fo, 

A Vaͤda wur'n, und bi recht froh 

Daß der Gedaͤnk'n mi nöd reu't, 

Und daß's mi, waͤnn i dran denk, g'freut. 
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Wäs mein is auf da Welt. 


J haͤb a Hütt'n eng und kloan 

Von Holz nur z'ſaͤmma gmaͤcht, 

Dö is ma liawa, aͤls von Stoan 

A Haus, in volla Praͤcht, 

Waͤs brauch i mehr? i und mein Schaͤtz 
Haͤm in den Hütt'l prächti Plaͤtz. 


Aum Daͤch ſitzt a jungs Täuberl-Päär 
Ds ſchnaberln fo wia mir, 

Und d'Schwaͤlbn do bau'n fi, alli Jaͤhr 
Ean Nöſt oba da Thür, 

Sö führn a ſo a liawi Spraͤch, 

Als wolltn's ſag'n: maͤchts uns as näch! 


An Gaͤrt'n legt mas' Fruajaͤhr aͤn 

Mit BleamIn umadum. 

Und freundli ſchaut mi s'Kloanſti än 
Waͤnn i auf d'Wieſ'n kumm, 

Als wollts ma ſaͤg'n: In meina Pricht 
Bin i für eng alloan nur g'maͤcht. 
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I neid Evan Kini um fein G'ſchloß 
Denn wer waß's ob as kennt 
Waͤs i empfind, wann d' Mirzl bloß 
Mi ihr guad's Maͤnnerl nennt, 
Und gibts ma gaͤr a Bußl non 
Da bin i erſtz a reicha Maͤn! 


Mein Mirzl haͤt a Herz ſo guat 

Wia ſelt'n oans z'find'n is, 

Und aͤllas waͤs's ma aͤnſicht thuat 

s' ma gern, das woaß i g'wiß. 

Gaͤr waͤnn's ma kocht an Gramelſterz 
Siach i am beſt'n 's guati Herz. 


Weg'n waͤs ſollt i nod z'fried'n ſeyn, 
J wußt nöd waͤs ma fehlt; 

I nenn' ja fo a Menge mein 

Auf dera liab'n Welt, 

A Hütt'n, und mein Wei ihr Herz, 

A Bußl, und — — a'n Gramelſterz. 


s' Pfingſtnagerl. 


Graͤd z'Pfingſt'n waͤr's Jährzeit 
Wia —r—i es erſt' mähl di g'ſeg'n 
Mein Mirzl waͤnns'd wußt 

Wia ma daͤmaͤhls is g'ſchegn! 


Mir waͤr haͤlt ſo angſtli 

So daͤlkad, ſo guad, 

No heund, wann i dran denk 
So wurld ma's Bluad. 


Graͤd z'Pfingſt'n aum Kirta 
Wia ma Muſi häm g'habt 
Waßt'd da hab i dirs' erſt'maͤhl 
A Bußl nauf paͤppt. 


Du haͤſt nix d'awidert 

Du haͤſt die nöd traut, 

Biſt roth wur'n, haſt g'ſchami 
Auf d'Erd aͤwi g'ſchaut. 


J haͤbs glei bemirkt, 
Denn ſo viel haͤb i kennt; 
Daß dein Herzl a, wia 
Daͤs Meini ſchon brennt. 
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A Nagerl, a roths 

Wis in Miada is g'ſteckt, 
Waßt'd, daͤs haͤſt ma vaſtohln 
In mein Huad eini g'legt. 


A Nagerl is tod 

Awa red'n kanns a, 

Ta ma muaß's nur vaſteh'n, 
Und daͤs kinnan mir zwa. 


Dö Poſt dö's ma braͤcht hät, 
Ds haͤb i glei kennt, 

Häb mi von mein Deandl 
Sidadem nimma trennt. 


Und wiedarum z'Pfingſt'n 
Drauf üwa —r— a Sähr, 
Wia's wiedarum blüht haͤm 
Da waͤr'n ma —r— a Paͤaͤr. 


Und aͤllamaͤhl z'Pfingſt'n, 
Waͤnn i a noͤd will, 

Waͤchſt uns a Pfingſtnagerl, 
Mir wern's ſchon bald z' viel. — 
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s Aufſtecherl. 


D' Jungfer Anamirl 

Steht beyn Gaͤrt'nthürl' 

Loſ'd wia d' Grilln thuan ſinga 
Hint'rn Haus; 

Sie hät in ihr'n Fürta 

Für ihr'n Buam an Kirta 
Den muaß's ihm heund bringa 
Sunſt war's aus. 


Und daͤs g'ſpaͤnnt dö Want 

Von do Blauſcherl'n dani 
Sagt's 'n Alt'n g'ſchwindi, 
Der nöd fal, 

Schleicht fi wia —r— a Mäusl 
Ganz ſtill hint'r 's Häusl, 
Richt't fi d'Fäuſt ganz bündi 
Waͤrt't a Wal. 


Glei drauf kumt da Hansl, 
Will da hält'n fein G'ſtanzl 
Siacht 'n Alt'n rückliſch 
Kennt'n nöd, 
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Wird a glei ſpringgifti 

Denkt fi „wart i triff di, 

Daß'd in's Gay mir gehn willſt, 
Is Evan Rod.“ 


Maͤcht gaͤr koani Quint'n 
Paͤckt'n än von hint'n 

Und driſchakt'n ſauwa 

Ohne Gnaͤd. 

Bis dar Aldi Datl 
„Waͤrts ös Deuxelsg'ſchnattl 
Haͤb i eng dawiſcht hiazt, 
G'ſchrian hät. 


Da Hansl gaͤnz dakema 
Faͤngt glei aͤn zun renna 
B'ſinnt fi gaͤr nod lenga 
Und faͤhrt aͤ. 

Und ds Anamirl 

Lauft glei nein durch's Thürl 
Thuat in's Eck ſi zwenga 
Zwiſchen s' Stroh. 


Dar Alde Finn s nöd find'n 
Suacht von vorn und hint'n, 
Schaut ſi um an Steck'n 

In dar Eil, 

Nimmt ſi tüchti zaͤmma 
Schleicht fi nein in d' Kämma 
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Glaubt er muaß's entdecken 
Suacht a wal. 


Awa wia dakimmt a 

Hiatzt, und waͤs vanimmt a; — 
Wia—r— a hinkummt zu da 
Ofabaͤnk; 

Siacht a d'Nani ſitz'n 

Do vor Angſt thuat ſchwitz'n 

Mit an Granadiera 

Klaͤftalaͤng. 


Der daſiacht 'n Ald'n, 

Und a Angſt befällt'n, 
Schaut nur daß a g'ſchwindi 
Auſſi kummt. 

D'Nani, gaͤnz daſchrockn, 
Bleibt in Winkl hockn, 
Und thuat gär fo ſündli, 
Weil a brummt. 


Noh, ma kaͤnn ſi denk'n, 
D'Nani kriagt waͤs z'ſchenk'n; 
Will ihr wohl nod ſchmeck'n 
Wia's es g'ſpürt; 

Denn es wird ihr 's Bugerl, 
Rund als wia —r— a Kugerl, 
Mit'n Felberſteckn 


A llenirt. 
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Und in ihre Schmerz'n 
Geht's ihr ſo zun Herz'n 
Daß's do Anamirl 

Haͤt varäth'n, 

Schreit: i wir 'n Vaͤdern 
Gwiß mein Leb'n nix ſchnaͤdern 
Waͤrns aͤllmaͤhl ſo ausgeht 
Kaͤnn i's g'raͤth'n. 


Waͤnn i a Gaͤll hab mit mein Wei, 
Wia's hält ſchon maͤnchmaͤhl geht, 
So denk i mir: „Wann i beylei 
Nur nimma g'heirath hätt.“ 


J hätt's wohl wiſſ'n kina ſchon 
Wia d' Weiber fan 's is währ 
Und doh kriagt mi a zweiti draͤn 
Von dera Gelſenſchaͤäaͤr. 


Mei erſte waͤr a ſaubers Kind 

Wir guad waͤnn's g'ſchlaͤf'n hät, 

Nur s' Maul, daͤs is ihr g'loff'n, g'ſchwind 
Als wia —r— a Schleifaraͤd. — — — 


Es wär än Advokat'n, drob'n 

In Himmel, g'wiß a Noth; 

Drum hät, fein kohlſchwaͤrz's Würf'l g'ſchob'n 
Auf ſie, da grimmi Tod. 


Waͤnn—r ihr Mal nur troffa hätt 
So war i z'fried'n g'wöſt, 

So äwa hat a, wia's ſchon geht, 
Dö Arme ganz d'alöſt. 


Be 


35 
Drum ſchau i oft noh 's Bildnuß an, 
Und denk ma: 's is ma lad, 
Daß i's nöd lebad haͤm mehr kaͤnn 
Denn hiatzt war's gaͤr ſo ſtad. 


Sie is noh wia's aͤls Madel waͤr, 
Hät fo a freundlichs G'ſicht, 

Nur wia i's g'heurath haͤb waͤr's gaͤr, 
Daͤs waͤr a wildi G'ſchicht. 


Da hab i's g’hort wia's red'n kaͤnn 
Da haͤt's erſt Mal aufg'maͤcht, 
Da haͤt's mi als an guat'n Maͤnn 
Um mein Kuraſchi braͤcht. 


Do Madln ſan wie d'Bild'r g'raͤd, 
So freundli und ſo ſtill, 

So laͤng ma's noh nöd g'heurath haͤt 
San's graͤd ſo wia ma's will, 


Häm's amaͤhl „Jaͤ“ g'ſägt beyn Altar, 
Ham's uns in earnri Fahn, 

So i's mit'n „Jaͤ“ auf immer gär 

Da fägn’s zu Allen: „nan.“ 


Mei zweiti dö is freili ſchiach 
Betracht i's umadum, 

J aͤwa haͤb noh g'haͤbt koan Kriach 
Mit ihr, — denn fie iſt ſtumm. 


3 * 
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Da Ruppelpölz. 


„Naͤchba!“ fügt da Haͤnns zun Lenzl, 
D' Wawerl hätt i gär fo gern, 
Kuntſt' ma leicht a Wörtl röd'n 

Daß mir zwoa a Paarl wer'n! 


„Wills grad nöd umſunſt valaͤnga, 
Kriag'ſt an Pölz von mir, an neu'n, 
Gieb da Müah, ich haͤlt's Vaſprech'n 
S'wir d di g'wiß dein Pölz nöd reu'n!“ 


Und da Lenzl geht zun Deandl, 
Und forſcht naͤch, ob's'n a mächt, 
Müah geb'n muaß a ſi natürli, 
Denn da Pölz, der war earm recht. 


s'Dearndl aͤwa is vawundat, 
Daß da Haͤnns nöd ſelwa kimmt, 
Daß a ſi zun Poſt'n traͤg'n 

Gaͤr an ändern a noh nimmt. 


Möchts von earm gern ſelwa wiſſ'n 

Von earm ſelwa möcht ſie's hör'n 

Denn da Haͤnns, der g'faͤllt ihr g'waͤlti, 
Laͤng ſchon haͤt's'n hoamli gern. 
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Darum ſaͤgt's zun Lenzl weida: 
„Grüaß'n Haͤnns von mir recht ſchön, 
Waͤnn a ſi Guraſch haͤt gnumma, 
Soll a ſelwa üwra geh'n.“ 


Da kaͤnn gaͤr koan aͤndra röd'n 
Der, den's aͤngeht wia i mean, 
Der wird's wohl am beſt'n kina, 
Den vaſteh i nur alloan. 


Und da Lenzl ſaͤgt zun Hansl 

„J geh nimma hin zu ihr, 

Muaß da ſaͤg'n du haͤſt as eh ſchon, 
Waͤnn i a in Polz valier!“ — — 


Drauf is Hohzad a baͤld g'weſ'n, 
Und da Lenzl wär dabei, 

Haͤt ſi denkt: „i kuppel nimma 
s' Kuppeln maͤcht nur Keierei;“ 


„Wan ſie zwoa ſo ſelwa find'n, 
Is zum Beſt'n, daͤs is g'wiß, 
Und a dritta därf nix red'n 
Weil —r üwaflüſſi is.“ — 


Und wia's ham do G'ſundheit trunka 
Ruaft—r aus: „Wann's eng nur wollt's, 
Daͤs is ma da aͤllaliabſti, 

Und da aͤllawärmſti Polz!“ 


ZU nt 3 oc 18. 


Schon mätter wär, von Himmel s' Blau, 
Und ſtad waͤr's a ſchon in da —r Au, 
Nur a paͤaͤr Grill'n no gaͤnz alloan 

Ham laͤß'n d' Stimm aſchaͤll'n im Roan. 
Daͤ lauft a friſcha Bauanbua 

Da Hoamath feina Liabſt'n zug, 

Er haͤt's aͤcht Taͤg ſchon, gaͤr nöd g'ſeg'n, 
Drum is earm gaͤr ſo haͤrt ſchon g'ſcheg'n. 


Für ds Valiabt'n is dö Zeit 

Schon fo, als wia —r— a Ewikeit; 
Drum lauft a ſo, weil's Herz earm brennt 
Für's Dearndl, daͤs a ſein gern nennt. — 


In Deandl, no daͤs waß ma eh, 

Ihr thuat wohl g'wiß a s'Herzl weh, 
Nur waͤnn's'n ſicht, fo is ihr guat, 

Und weh thuat's wieda, geht a furt. — — 


Schon von Weit'n ſiacht a d'Hütt'n 
Und von Fenſta kloan, wo mitt'n 
Imma friſche Roſen blüah'n, 
Siacht a wink'n ſchon fein Dirn. 
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A guats Zoachen waͤr'n do Bluma, 
Daß —r unfchenirt kaͤnn kuma, 

Denn ihr Vaͤda haͤt's nöd woll'n 

Daß fie, do zwoa gern ham ſoll'n — 


Deßweg'n hät oft s'Dearndl g'woant 
Wal's a Trennung mögli moant; 
Aba tröſtad redt da Bua, 

Ihr durch Buſſl'n imma zua: 


Sey nur gſcheidt und trau auf God, 
Der daloft uns aus da Nod! 

Und fo ſchwörn fo fi anaͤnd 

Treu z'ſeyn bis ins beſſri Land. — — 


Drauf ſtekt's a Roſ'n earm aͤn Huad 
Er buſſelts no, und geht drauf fuart, 
Und in Gedaͤnk'n, wia—r— a geht 
Siacht a, daß a beyn Freidhof ſteht. . 


Und übern Bugel laufts earm kaͤlt 

Es beutelt'n, ſein Roſen faͤllt 

In's Graͤs earm aͤbi von ſein Huad, 
Er aͤba hebts glei auf, geht fuart; 


Drauf kummt a z' Haus, es wird ſchon Taͤg, 
Dad geht a ſeina Arbad naͤch, 

Es is earm gaͤr ſo trauri z Muad, 

Und is earm haͤlt ſo recht nöd guat. — 
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Und fo vageht a Woch'n ſchier 
Daͤ geht a wieda hin zu ihr, 
Bey ihr daͤ wird earm leicht'r wer'n 
Denn ſie, daͤs woaß a, haͤt'n gern. 


Und wia —r— a hinkummt zu ihr'n Haus 
Beyn Fenſta ſchaut koan Dearndl raus, 
In Glaͤs ſan koani Roſ'n drin 

An earnra Stell a Rosmarin! 


— Gern 
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Wia d'Gredl mit'n Hansl wartld. 


Hansl. 
Grüaß di God Gredl! 

Gredl. 
Grüaß di God a! 

Hansl. 


Hiatzt war'n ma haͤlt wida beyſamm aͤlli zwoa, 

War längſt ſchon gern kema, waͤnns mögli war gwe'n 

J han mit dir viel untaſchiedlig's noh z'röd'n, 

Woaß'd z'wög'n dö Soldaͤt'n dö einquartirt ſan 

Sid'r a paͤaͤr Taͤg'n; und dä is wia —r— i mean, — 

Du wirft mi vaſtehn wäs i moan, — woaß'd as eh. — 

Daͤs kaͤnn i nöd kifeln! daͤs bringt mi in d' Höh. 
Gredl. 

Waͤsd' moanſt Finn i kena, waͤs'd willſt woaß i nöd, 

Schenirt's di gär öppa, waͤnn i mit van röd? 

Und hoaßt a mi ſauwa und ſchmeicheld ma gaͤr 

So denk i ma —r imma: Biſt doh nur mein Naͤaͤr. 

Dös ſoll da jaͤ recht fein, waͤnn Andri mi lob'n 

Aus mein Herzl, haͤt di doh koana no g'hob'n. 
Hansl. 

No hörſt, deini Grundſätz, do gf’al’n ma ſchon a, 

Du warſt haͤlt ſo pfifft, und nahmas'd da zwoa 
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G'faͤllt da fein Schnaunzbaͤrt fo, waͤnn a ſi'n wirt 

Oda fein Sawl? ſchau daß'd di nod ſtichſt! 

Kunnt a an Sawl haͤm, waͤnn i nur möcht, 

Haͤb öfta van g'haͤbt ſchon, und wär da nod recht. 
Gredl. 

Du, i maͤch koani G'ſpaß, i maͤch a'n Ernſt, 

Glaubſt denn daͤs gift mi nöd, waͤnſt mi ſo heanzt? 

Soll i dar ea waͤs ſaͤgn waͤs i ſchon woaß; 

Is's mit da Miazl d'rent öppa a G'ſpoaß? 

Z'nagſt wias'd biſt drent'n g'wöß'd, was is da g'ſchegn? 

Haͤſt as g'haͤbt um an Hals! —i haͤb di g'ſeg'n! 
Hansl. 

J hätt dö Mirzl g'haͤls'd? das is nöd waͤhr, 

Bin ſchon nöd d'rent'n gwößt ſid'r an Jaͤhr, 

Und daͤs waͤs amaͤhl waͤr, geht di nix aͤn 

Waß'd as? daͤ röd'n ma —r— a nimma davon. 

D'Mirzl' is ſauwa g'wöß'd, dös is wohl waͤhr, 

Aba bein Reida is doh no mehr G'faͤhr. 
Gredl. 

Laß mi mit'n Reita gehn, der is ma z’alt 

Müaßt a viel ſchöna fein bis a ma g’fällt, 

Wußt ma ſchon aͤnd'ri Buam, mehr noh als z'viel. 

Geht ma do koana zua, weil i nöd will; 

J haͤb ma van ausg’fuacht, den will i b'haͤlt'n, 

Will a koan aͤndern aͤls den allan, g’fälln. 
Hansl. 

Den möcht i kena, der kemad ma z'recht 

Waͤnn i'n dawiſch amaͤhl, gehts earm g'wiß ſchlecht. 

Schauts ſo an Leanl aͤn, geht am in's Gey, 

Na vaͤleicht faͤhr i mit erm um a Heu, 


Oder i leg earm aum Bugl wäs aͤn, 
Daß a di amaͤhl a heurath'n kaͤnn. 
Gredl. 
Biſt'd denn noh imma fo daͤlkad wia r eh, 
Daß i an aͤndern moan, is koan Idee; 
Di maͤg i nur alloan, di haͤbſi gern, 
Muaß'd weg'n an Biſſl G'ſpoaß nöd gifti wer'n. 
Geh gib ma—r a Bußl, a feſt's, waͤs recht ſchmatzt 
Von dir is's ma liawa weil's nöd a fo ragt. — — 
Hansl. 
Waͤs will i denn maͤch'n, muaß's g'wöhn vur da Zeit, 
Mir Maͤnsbilda ſan haͤlt ſo folgſami Leut. 
Schau, thuaſt ma nur vamähl a Bußerl aͤntraͤg'n, 
So kaͤnn i hält niamaͤls nöd, na dazua ſaͤg'n. — 
Nur aons muaß i bid'n, in Reida laß gehn, 
Sunſt kunnt ma uns doh amaͤhl z'grein aͤlli zween. 
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Win 's Herz waͤchs'd. 


J haͤb aͤls Bua mein Vaͤda'n ſchon valurn, 

Und bi, mit fünf Jaͤhr'n ſchon, a Waſerl wur'n, 
Haͤb, weil i aͤls a Kind nöd g'ſcheidt gnua waͤr, 
Dös Ding nöd einſeg'n kina mit do Jaͤhr, 

Häb, wal dö Andan g'woant haͤm, mitg'woant a, 
Sunſt aͤba waͤr mein Herz von Schmerz'n laar. 


Des Ding, daͤs is hält gaͤr nöd laͤng fo blieb'n, 
Wia i amaͤhl waͤr in da Schul eing'ſchrieb'n, 

Daͤ haͤts ſchon Schmerz'n geb'n und Thräna g'nua 
Und manchmal gaͤr noh Baͤtz'n a dazua; 

Oft wär ma d'Haͤnd fo hoaß, da Kopf fo ſchwar 
Daͤ wär mein Herz von Schmerz'n nimma laar. 


Mit'n Menſch'n waͤchs'd a s'Herz, fo wia—r i hör, 
Wird imma weida, und faͤßt imma mehr, 

Und wal mein Herz in mir ſchon weida waͤr, 

So ſan a d'Schmerz'n g'waͤchſ'n mit do Jaͤhr, 
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Do Freud'n waͤrn bei mir nur weng und rar 
Hätt öfta mög'n es war wia eh ſo laar. 


Erſt wia i größa wär, und wär valiabt, 

Da hät mi glei daͤs Kloanſti groß betrüabt, 
Da hab i öfta g'flehnt, i muaß's nur ſaͤg'n, 
Hab richti glaubt i kaͤnns gaͤr nöd datraͤg'n. 
A Deandl drin in Herz, dös is gaͤr ſchwar, 
Laͤßt am, waͤnns ſauwa is, koan Winkl laar. 


Mein Deandl waͤr a ſauwa's Kind s'is waͤhr, 
D'rum waͤr i a, z'weg'n ihr, a reina Naͤaͤr, 
Haͤb aͤllwal bitt und beth, daß's waͤhr ſollt ſeyn, 
Daß i's doh amaͤhl nenna kunnt dö Mein, 

Nur daß i amaͤhl a ſo glückli war, 

Und kunt's mein Weiberl nenna, dös war rar. 


Hiatzt haͤb i's endli griagt zun Weib, Gelts God! 
Und iß mit ihr vagnüagt mein Stückl Brod, 

Und muaß i, imrigsmähl mi tüchti plaͤg'n, 

So hilft ma s' Weiberl gern van Hälfti traͤg'n, 
Da liawi Herrgod haͤt's hält guad eing'richt 

Er läßt am helf'n, daß am z'haͤrt nöd g'ſchicht. 
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Hiatzt möcht i um Evan Welt koan Kind mehr ſeyn, 
Denn wäs ihiatzt aͤll's hab, gang nimma 'nein, 
Mein Weib, mein Kind, und waͤs ma theuer is, 
Wann ia Kind war, moan i, z'ſprang's ma g'wiß. 
So aba hät do gaͤnzi Welt d'rin Plaͤtz; 
Und z'Högſt auf All'n, ſitzt d'rin mein Weib, mein Schatz. 
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Wins an Strohwittiba geht. 


Meina Seel, i muaß 's ſaͤgn, 
J kunnt's nimma vatraͤg'n, 
Wann i müaßt alloan ſeyn, 
S' gang ma nimmamehr ein. 


Wia oft i aͤn di denk, 

Tauſend maͤhl 's Tags is z'weng, 
Tauſendmaͤhl noh dazua, 

Und doh is noh kaon Ruah. 


Hätts'd in Schnakerl aͤllmaͤhl 
Warſt ſchon tod a paͤaͤrmaͤhl, 
Steßad s'Herzl dir aͤ, 

Warſt ſchon nimmamehr da. — 


Wo hinkum is's ſtad, 
Waͤs i aͤnſchau is fad, 
Waͤnn i maͤch waͤs da woll, 
S'geht ma nix von da Stoll. 


Geh' i ſchlaͤff'n auf d'Nächt, 

I's ma s'Bött nöd recht g’mächt, 
Und i lieg hält alloan 

Graͤd als wia'r auf an Stoan. 
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Fürcht'n thad i mi nöd, 

Denn von Furcht is Evan Rod, 
Aba d'Zeit is ma laͤng, 

Und d'rum is ma ſo baͤng. 


Waͤs ma troamt war nöd ſchiach, 
Und den Zurn den i kriach, 
Waͤnn i munt'r drauf wir, 
Und haͤb di nöd bey mir. 


Waͤnn i ſeufz, waͤnn i huaſt, 
Waͤnn i gamaz'n muaß, 

Haft i mi a haͤlbs z'tod, 
Saͤgt Evan Menſch nöd: helf God! 


Mein liabs Weiberl, i ſig's, 
So alloan is's haͤlt nix, 

S'is ſo öd, und ſo dumm, 
Geh liabs Weiberl, geh kumm! 


49 


Z'weg'n we? 


Auf dö Küahwad bein Baͤch 
Geh i dir aͤllwal naͤch; 
Waͤnn i di nur kann ſeg'n, 
Thuad ma leichta glei g'ſcheg'n; 
Und waͤrum und z'weg'n we? 
Waß'd jaͤeh! — 


Gehſt in Sunda in d' Meß 

Is ma $’ Liabſti ſchon dos 
Wänn i beth'n kaͤnn gehn, 
Und neb'n deina kaͤnn ſtehn; 
Denn waͤrum und z'weg'n we? 
Waßd' jaͤ eh. — 


Gehſt in's Moahn d'rent ins Thaͤl, 
Bin i da aͤllamaͤhl, 

Wetz da d' Sichl recht guad 

Daß's recht eingreif'n thuad 

Und waͤrum und z'weg'n we? 
Waß'd jaͤ eh. — 


Auf'n Kirta bein Taͤnz 

Bin i z'ſaͤmmgwixt aum Glanz, 
Bin i luſti aͤls wia 

Und dös aͤllas z'weg'n dir, 
Und waͤrum und z'weg'n we? 
Waß'd jaͤ eh. 


Wollt i laͤß'n von dir 

Waß i s' koſtad mi Müah, 
Waͤnn i Abſchied a nahm', 
War's ſo laͤng bis i kam, 
Und waͤrum und z'weg'n we? 
Waß'd ja eh. — 


S' gang da ’r a, feheint ma, fo, 
Du warſt g'wiß nimma froh, 
Denn an Buam der ſo treu 
Is, den findt ma nöd glei. 

Haͤb di gern waß'd as eh, 
Fraͤg mi nimma, z'weg'n we? 


Wis s' Deandl ham muaß. 
) 


A Grüabal in Wangerl, 
A Grüabal in Koi; 

Dis fan a paͤaͤr Saͤch'n, 
Ds s' Deandl haͤm ſoll. 


A guadmüadigs Herz 

Und an ſaͤnft'n Diskurs, 
Dis fan a päaͤr Saͤch'n 
DS $’ Deandl Ham muaß. 


Dös ſel haͤt mein Deandl, 
Graͤd ſo haͤb i 's gern, 
Und wirs a noh gern haͤm 
Wänns ält'r ſollt wer'n. 


Ja wann fi a d'Grüaberln 
In Falteln wer'n leg'n, 
Wir i mein liabs Deandl 
Noh gern haͤm, und mög'n. 


An a ſtolz's Deandl. 


Bin da naͤchgaͤnga oft, 

Haͤb a Geg'nliab g'hofft, 

Hab ma d'FFüaß weggag'rennt, 
Aba s' war nix dakennt. 


Aba dir kummts noh ham, 
Wirſt mi ſuach'n i waß's, 
Waͤnn i di nimma maͤg 

Naͤch—r ſteh auf da Paß. 


Naͤch—r ſteh auf da Paß 
Und waͤrt, bis dana kimmt, 
Der an Guſta gr’äd hät, 
Und a ſolchani nimmt. 


Ab'r i glaub aͤllwal, 

Daß'd wohl üb'r wirſt bleib'n, 
Kannſt auf Wean eini gehn 

Und kaͤnnſt Stephansthurn reib'n, 


In Zuam ſein letzta G'ſaͤng. 


Du mein Deandl, hörſt as nimma, 
s'letzte Liad waͤs i da bring, 

Kennſt nöd 's Load, und a nöd's Grimma 
Waͤs i g'ſpür, dawal i's ſing. 


Will di durch koan Vorwurf kränk'n, 
Denn i hab di hiazt noh z'gern, 

Und i kaͤnn ma's gaͤr nöd denk'n, 
Daß mir zwa nöd z'ſaͤmma g'hör'n. 


Bin da treu g'weſt, daͤs waͤr hali, 
s'waͤr da z'weng, i ſigs hiatzt ein; 
Der, denn’s d'hiatzt haͤſt, der hät freili 
A a Geld, dös fad'nd di ein. 


Is a Liab in z'riſſ'na Röckl 

Bei eng Deandln gaͤr nix werth? 
tar ſuach i ma a Fleckl, 
Und graͤb's ein in d'ſtadi Erd. 


Nöd daß's waͤchs'n ſoll, wirds eingraͤbn, 
Na, daß's z' Grund geht, daß's vafald 

s' ſoll koan Deandl mein kraͤnks Herz haͤbn, 
Denn i waß 's, daß's nimma hald. 


— —-V—fê 
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Da Schwindl. 


D'rent z'Hetſchabaͤch da Kurſchmied, 
'in Mathias haͤms'n g’nennt, 

Der haͤt eng a bein Leut'n 

A jiadi Graͤngad kennt; 

's Rematiſche und Fiawa, 

Waͤr's hitzi od'r kaͤlt, 

In Daͤmpf und d'großi Leb'r, 

’3 war aͤlls in feina G’wält. 
Sein Kunſt waͤr aͤba hamli, 
Kan Menſch'n haͤt'r 's g'ſaͤgt, 
Und zurni waͤr a d'rüwa 

Waͤnn ma'n um waͤs haͤt g'fraͤgt. 
Er haͤt durch Sympathie nur 
Dö Graͤn gad'n kurirt, 

Den An, den haͤt'r aͤndupft, 

An And'rn haͤt'r g'ſchmiert, 

An Dritt'n is von eam nur 

Am Hals waͤs aͤng'hengt wur'n, 
Und in la zwoa, drei Stund'n 
Waͤr'ns aͤllz'ſaͤm neu geburn. 
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D'gaͤnz Naͤchb'rſchaͤft hät g'wiſchbeld: 
Mit'n Daifl haͤlt r 's gär. 
Drum muaß eam aͤllas glück'n, 
S'waͤr aͤba deand nöd waͤhr. 
Er ſelwa haͤt a Graͤngad 
Schon durch a dreiß'g Jaͤhr g'ſpürt, 
Do Graͤngad hät Evan Dokt'r, 
Koan Baͤd'r noh kurirt. 
Sogaͤr dö wildi Köſt'n 
Haͤt nix mehr g'nutzt bei eam; 
An dera Graͤngad glaub i 
Muaß wohl der Maͤn noh ſterb'n. 
Do Köſt'n fan für'n Schwindl, 
Bei eam daͤ nuz'ns nix, 
Er griagt ſein Schwindl imma 
Auf d'Naͤcht, dös is ſchon fix, 
Und ällamähl in Wirthshaus 
Paͤkt'n da Schwindl aͤn, 
s'is doh kur'jos, das er fi 
Für den nöd helf'n kaͤnn. — 
Uns Bauern ſaͤgt'r imma: 
„Saufts nöd ſo viel, ös Säu! 
Sunſt werd's noh miſelſüchti.“ 
Er aͤb'r is dabei; 
Er wirds a nimma laͤß'n, 
Er beißt halt s'Weinl z'gern, 
Drum kaͤnn eam durch Evan Köſt'n 
Durch gaͤr nix g'holf'n wer'n. 


36 
So fan do giſcheid'ſt'n Leutl'n 
Bei da ag'na Hülf' vazaͤgt, 
Und kinnan ſi nöd helf'n 
Waͤnn's nur a Schwindl paͤckt. — 


57 


Da Zaua und fein Bua 
(a Zwiſpräch). 


Da Bua. 
Vaͤda ſaͤgts ma nur, waͤrum da Herr Vawaͤlta g'ſtreng 
Herr hoaßt? dös geht ma nöd in Kopf. 
Dar Aldi. 
No, waß'd dös nöd? er hoaßt haͤlt g'ſtreng Herr, erſtn's 
wal a'r g'ſtreng Herr haßt. 
Da Bua. 
A ſo! — 
Dar Aldi. 
Und naͤch'r zweitens, wal a mit uns Bauern ſo gſtreng 
is, und glei in Deana ſchickt, waͤnn ma nöd zaͤhl'n. 
De 
A ſo! — 8 
Dar ans 
Und naͤch'r Drittens, wal a fo ſtreng d'rein geht, wann 
Zehad g'maͤcht wird. Zun Exempl: waͤnnſt ehend'r Weinb'r 
ausſchneidt's'd, ewen a's dalaubt, gift'r ſi a Wal, z'legt di a 
Weng, und läßt di einſpirrn wännft d'Straͤff nöd zaͤhlſt, 
dösweg'n hoaßt'r g'ſtreng Herr. 
De Dun. 
A ſo! — Aba waͤrum haßt denn d' Frau Vawaͤlt'rinn 
g'ſtreng Frau? 
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Dar Aldi. 

Dos vaſtehſt du nöd dumma Bua, fi is hält do g'ſtreng 
Frau, weils Eam, in Vawaͤlta nämli, ſtreng haͤlt; ſie is 
d'Herrſchaͤft z Haus, und da Vawaͤlt'r muaß parirn, ſunſt 
griagt'r a ſeini Dätſch'n waͤnn 'r öppa waͤs thad, waͤs ihr nöd 
recht is. 

8 Da Bug⸗ 

A ſo! — Aba daͤ is jaͤ naͤch'r d'Muada a a g'ſtreng Frau, 

wals in Vaͤdan öfta dätſch'nd? 
Dar Aldi. 

Du Deuxelsbua! i wia da glei an Herrn zag'n; (beutelt 
eam in Schopf). 

Da Bua. 

Hört da Vaͤda auf! i begreifs ſchon, mir ſcheint da Vaͤ— 
da will a a g'ſtreng Herr wer'n, weil da Vaͤda ſo grob is? 
J wollt i hätt in Vaͤdan nöd g'fraͤgt, ſo hätt i doh nix da— 
fäͤhrn, (greift fein Kopf aͤn) da Vaͤda maͤchts akrat fo, wia 
da Schullehra, der hät a glaubt mir lernen nix, waͤnn 'r 
uns nöd in Schopf beutlt, da Vaͤda is aͤb'r noh ärg'r, da 
Vaͤda beutlt am waͤnn ma waͤs kaͤnn. 

Dar Aldi (für fi ſelba). 

Daͤs hät ma davon, waͤnn ma an dumma Kerl a g’fcheidi 
Antwort gibt, und eam waͤs lernt, nix ſoll ma fo an Eſl 
fäg’n, ſunſt wille glei g'ſcheida fein als unſerans. 


Ernfthbafte Ofoangin. 
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s“ Roafaliad, 


wies öpp'r a'n Oſt'reicha Baua finga than. 


Liawa Herrgod! b'ſchütz 'n Koaſa, 
Unſern guad'n Ferdinand! 

Der's mit ſeini Gſterreicha 

Gaͤr ſo guad und herzli moant; 

Gieb Eam G'ſundheit, feſt und b'ſtändi, 
Laͤß 'n recht laͤng für uns leb'n! 
(Naͤch'r, moan i, kaͤnns koan ſchöners 
Landl mehr, aͤls unſer's geb'n!) rep. 


Laͤß den Fleiß, den mir vawend'n, 
Blüah'n, als Seg'n für's Vaͤdalaͤnd! 
Maͤch daß d' Herz'n Ali treu bleib'n, 
Daß uns koana maͤcht a Schaͤnd. 

Laß uns Als recht brav'n Kindern 
Unſern guad'n Vaͤda'n leb'n! 

(Und dö Koaſ'rinn a, do Guadi, 

Dö dahaͤlt uns a daneb'n!) rep. 


Laͤß uns laͤng noh, d'Koaſrin Muada, 
Ds für d' Arma fo viel thuad, 

Denn dös war für Ihre Kind'r, 
B'ſunders für dö gaͤnz kloan, guad! 
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Laͤß Ihr das, waͤs's aͤllas g'ſtift'd hät, 
Nöd vageß'n ſein durt Ob'n! 

(Und mir wer'n, mit unſ're Kind'r 

Di, und d'guadi Koaſ'rinn lob'n!) rep. 


Liawa God! dahör dos Bid'n 

Waͤs dein Volk au'm Knian vabringt, 
Schenken Laͤnd a'n ſeelig'n Fried'n, 
So wia jiad'n der dös ſingt: 

B'ſchütz uns unſern höchſt'n Hofſtaͤd 
Und dos gaͤnzi Koaſahaus! 

(Mir aͤls treue Kind'r ruaf'n 

Recht a herzlig's „Vivat“ aus!) rep. 


s tode Dründerl, 


Um's Brüaderl is a Engerl kuma, 
Und hat earm g'ſagt: „geh mit, 

J zoag da, gaͤr viel ſchoni Bluma, 
Geh mit es reut di nit!“ 


Beyn Handerl haͤt er'n naͤcha gnumma, 
In Himmel hat ern g'führt, 

Wo er gaͤr nia koa Sorg, koan Kumma, 
Und koani Schmerz'n g'ſpürt. 


Da is a ſchöna großa Gaͤrt'n 
Wo a drin umaſpringt, 

Und dorten mit gaͤr vielen zaͤrt'n 
Kloan Engerln Liada, ſingt. 


Er ſchaut a öfters auf uns ’runta, 

Und ſiacht wia's Schweſterl woant, 
Und ſaͤgt gaͤnz freundli, froh und munta 
„J haͤb's ja nöd fo g'moant,“ 


„J hab di ja gar nöd valaͤſſ'n 

J bi jaͤ noh bei dir, 

Du kännſt as hiatzt nur no nod faäſſ'n, 
Was g'ſchegn is mit mir“ 
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„Schau nur zun Himmel öfta 'nauf, 
Haͤlt frumm die Handerln z'ſaͤmm, 
Führ nur an guat'n Lebenslauf 
Und denk: in Gottasnähm,“ 


„Da Himmlvoaͤda haͤts fo woll'n, 
Und waͤs a thuad is recht, 

Er wird eng alli amaͤhl holl'n, 
Mit dö i ſpiel'n möcht.“ 
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Brüaderl kumm! 


a 


„Brüaderl! geh bleib nimma unt'n 
Auf da Welt, s' is fo nöd ſchön, 
Kaͤnnſt mit mir in Himmelgaͤrt'n 
Bleamln brock'n gehn! 

Graͤd fan d'erſt'n Veigerln kumma 
d'Glöckerln aus'n Schnee 

Zag'n da an, es wird ſchon Summa, 
Zu dein Brüaderl geh! 
Wirſt mi doh allan nöd laͤß'n 
Thua ma nach mein Will'n 

G'freu mi ſchon auf di im Himmel, 
Möcht gern mit dir ſpiel'n.“ 


Und zum Himmel richt a d'Augeln 
Zuckt mit'n Köpfel noh, 

Graͤd Als wollt a eam bedeut'n: 
Sigſt, i kumm ja ſchon. 

Und ſein Herz hört auf zum ſchlaͤg'n 
d'Augeln macht a zua, 

Und do liab'n Engeln führn an 
nein beym Himmelsthur. 
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Und von Himmel ſchaut a 'runter 

An an jiad'n Murg'n 

Sagt: „Mein liab's, guats Müaterl brauchſt di 
Nimma um mi z'ſurg'n 

J haͤb hiatzt a Andri g'fund'n, 

Do mi guat vapflegt, 

DS mi treu, voll Liab, und ſorgſäm 

An ihr Herzl legt.“ — 
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a 
Z 


s arme Waſerl. 


S'Deandl muaß ihr Durf valaͤß'n, 
Muaß in d'Staͤdt in Deanſt hiazt gehn; 
Haͤt Evan Vaͤdan und kan Muada 
San ihr g'ſturb'n ſchon, alli zwen. 


Mit an Binkerl in an Tüachl 

Wo ihr Biſſerl d'rin waͤs's hät, 

Gehts in Weg beyn Dörfl auſſi 

Der ſie neinziagt geg'n da Städt. 
Neamaͤnd gibt ihr s'Glat, alloani 
S'Naͤchbarn Hund nur ſchleicht ihr naͤch, 
Er nur ſicht dö naͤß'n Augl'n, 

Hört ihr Seufz'n und ihr Klaͤg. 

Und ſo gengan's mit anaͤnda 

Laͤngſaͤm, trauri, Schriad für Schriad 
Bis nur s' Kirchthurnſpitzl weni 

Noh, von Waͤld her ſichtbar wird. 

Dä bleibt s' Deandl ſtehn, noch amaͤhl 
Wills ihr liawi Heimad ſeg'n; 

Dös zun b'ſchreib'n bin i viel z'weni 
Wia den Deandl da is g'ſcheg'n. 
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— 


Ja, von ihre dunkl'n Aug'ln 

Rinnan Thräna ohni Zaͤhl; 

Denn ſie ſicht ihr herzliabs Dörfl 

Itzt vielleicht zun letzt'n Maͤhl, 

B'fürd di God! ſagt's, und mit'n Firta 
Wiſcht fie s'Waͤſſa aus'n G'ſicht, 

Und da Hund tappts an mit'n Bratzl 
Grad als wußt a, wia ihr g'ſchicht. — 
Biſt du a noh daͤ mein Soltl? 

Geh, geh ham, i hab ja z'weng, 

Daß i dir a Fuada geb'n kunt, 

Daß i dir an Brock'n ſchenk'. 


Geh nur ham, du haſt a Hütt'n, 
Haͤſt a Stroh, manchmal a Ban 

J haͤb nix, kan Stroh kan Obdaͤch 
Bin auf dera Welt allan. 

Kuntas ’d red'n, i thad di bid'n, 
Weils hiazt wida z'ruck kaͤnnſt gehn 
Das dd ma Allas, waͤs ma liab waͤr, 
Grüaß'n thas'd von mir recht fchon ! 
Und da Hund, als wann a's kenad, 
Leckt ihr d' Hand, nimmt z'ruck fein Gaͤng 
Aba nöd wia ſunſt'n ſchleini, 

S'waͤr a ſelbſt den Viach ganz baͤng. 
Hiatzt war s'Deandl gaͤnz allani 

Nur da Himmel ob'r ihr 

Und do Bleamln zu ihr'n Füaß'n 
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Und ihr Weh, was's z'ſammdruckt ſchier. 


s' Dörfl war ihr'n Aug'n vaſchwund'n 
Sicht nur mehr in Friedhof-Zaun, 
A maͤhl muaß noh, zu ihr'n Altern, 
A maͤhl muaß noh übri ſchau'n. 

Daͤ ſiachts a Liabfrauenkäferl; 


Schreit eam naͤch: Waͤnn's d hin willſt gehn 


Zu dö Meinig'n, in den Öärt’n, 
Grüaß ma meini Altern ſchön! 

Und dö Bleamln dö i pflanzt hab, 
Saͤg ean daß i furt haͤb müaß'n 

Daß i's hiazt kan nimma wart'n 
Thua ma's amaͤhl noh, ſchön grüaß'n. 
S'Käferl waͤr gaͤr baͤld vaſchwund'n, 
S' Deandl haͤts ſchon nimma g'ſeg'n, 
Aba s'is ihr doch faſt leichta 

Um ihr z'ſaͤmmpreßt's Herzl g'ſcheg'n. 
Nur noh van Gruaß haͤts noh z'ſchick'n 
An ihr'n Buam, der vorig'n Jaͤhr 
Hat Säldät wer'n müaß'n, weil eam 
Da g'ſtreng Amtmaͤn feindli waͤr. 

Mit an Seufzer 'nauf zun Himmel 
Sicht's a Wölkerl omad ſtehn; 

Daͤs, ſo moants, wird ohne Weiters 
Zu mein Büawal übri gehn. 

Du, fo ſagts zun Wölkerl freundli, 


Waͤnns'd wo ſigſt mein Buam mein ſüaß'n, 


Waͤnn er auf mi denkt noh imma, 
Naͤch'r füg: J laͤß'n grüaß'n! — 
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Haͤt er aba ſchon a Deandl 
Und denkt nimma mehr auf mi, 
Haͤt er's liawa aͤls'r mi hät, 
Naͤch'r Wölkerl, bitt i di, 
Säg': er ſoll mi ganz vageſſ'n 
Soll da Andern s'Leb'n vaſüaß'n 
Denn i bin ja arm und weni, 
Säg nur: i — i laͤß'n grüaß'n! 
So geht s'Deandl imma weida 
In Gedaͤnk'n beth's zu God, 
Der in aͤlli Herz'n nein ſchaut 
Neamd valaͤßt in ſeina Noth. 


Waͤnn das Deandl a valaͤß'n 

Von da Welt, a Waſerl is 

Drob'n in Himml haͤts an Vaͤda'n 
Der's beſchützt, daͤs waß's ja gwiß, 
Drob'n in Himml hats a Muada 
Mit ds Engl'n is vawaͤndt, 

Stirbts amaͤhl ſo glengans aͤba 

Und heb'ns n' auf in's beſſ're Land. 


„ 
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D Welt in kloan'n. 


Mir kumt die gaͤnzi Welt ſo vur 

Als wia ua großi Bilderuhr, 

Do unſer Maſter üwa Naͤcht 

Amaͤhl haͤt fix und firti g'maͤcht. 

Daͤs Räderwerch is ſo vaſteckt, 

Daß's noh bis hiatzt Evan Menſch entdeckt 
Woher d'Kraͤft, und wia u's 'is baut, 
Waͤnn ma noh ſo fleißi ſchaut; 

Ma ſiacht nur daß's in oanfurt geht 

Und koan Minut'n feyrad ſteht. — 

Die Federn is da Sunnenſtraͤhl 

Ma mirkts gaͤnz deutli aͤllamaͤhl 

Waͤnn's fo im Fruajaͤhr höha ſteht 

Daß's Werkl friſcha vurwärts geht; 

De Köd'n is in Thaͤl da Baͤ 

Es lauft van Glied dem aͤndan naͤch, 
Und Muſiſtükln hört ma gnua 

Oft ſchreit da Guguk a dazua. 
Maͤnch'smähl ſchaͤllt aͤll's von Freudeng'ſchra, 
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Und Trauaſtückln hört ma a. 
Oft glaubt ma fält es is vaſtimmt, 
S'is awa fo, Als wia ma's nimmt⸗ — 
Die Zeit is 'd Spindl, dö uns ſtad 
Nur um a Biffal weita draht, 
Und ohne daß's uns weita fraͤgt 
G'ſchichts, daß daͤs letzte Stündl fchlägt. 
Und doh ſteht d'Uhr deßwegn noͤd ſtill 
Waͤnn's a Millionen g'führt an's Ziel 
So bringt's uns doh noh aͤlle Taͤg 
Au'm Bild neue Figur'n naͤch. 
Daͤs Zifferblatt is's Menſcheng'ſicht 
An dem ma wia viel's g'ſchlaͤg'n hät, ſicht, 
Die Ziffer drauf ſan weiß und roth 
Do zoag'n uns Freud'n oda Noth; 
Das Schickſaͤl weiſt Als Zager d'rauf 
Bald ſeitwaͤrts, 'nunter und bald 'nauf. 
Waͤnn's reg'nt, ſo wird daͤs Werkl g'ſchmiert 
Daß ſie koan Radl drinad ſpirt, 
Und daß's nöd gaͤnz unbrauchbar wird, 
Wird's alle Jaͤhr friſch reparirt. 
Da Seg'n von ob'n is's reinfte Ohl, 
Waͤnn daͤs fehlt, gehts nöd von da Stell; 
Dö Liab als Perpendikel is 
A wichtigs Stuck im Werkl g'wiß, 
Weil's aͤllas in Bewegung bringt, 
Und ſelber d'größt'n Radeln zwingt. 
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Da Haͤg'n, an dem das Gaͤnzi hängt 

Is d' Macht, von den der ällas lenkt. — 
A jiada Herzſchlaͤg maͤhnt uns dran, 

Daß ſo waͤs nur a Herrgod kaͤnn. 


——. 2 — 
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s Aergſte und s Beſte. 


Waͤnn's'd valierſt waͤs werth und theuer 
Dir im Leb'n s'liabſti waͤr, 

Waͤnnſt as hergeb'n muaßt gaͤnz neuer, 
Biſt daͤ nöd a aͤrma Naͤrr? 


Waͤnn di d'nächſt'n Freund ſchon kränk'n 
Und nöd oana bei da Schaͤaͤr 

Den's d kaͤnnſt nur dein Zuatraun ſchenk'n; 
Biſt daͤ nöd a aͤrma Naͤrr? 


Waͤnn's 'd bein Wei, bein vanzig”n Weſ'n 
Den's dd vaſchrieb'n bis zu da Bähr, 
Nöd a Liab in Aug kaͤnnſt leſ'n; 

Biſt da nöd a aͤrma Naͤaͤr? 


Wänn's d das Allas muaßt vameid'n 
Und nur Plaͤg haͤſt s' gaͤnzi Jaͤhr, 
Nur zun Lohn dafür haft Leid'n, 
Biſt da nod a aͤrmer Naͤrr? 


Wänn da dana immer ſchmeicheld 
Und du ſigs'd as deutli klaͤr, 

Daß er mit da Freundſchaͤft heuchelt, 
Biſt da nöd a aͤrma Naͤrr? 


Wann's'd an Wunſch im Herz thuaſt traͤg'n, 
Und er wird da nia nöd waͤhr; 

Und du thuaſt beßweg'n vazaͤg'n, 

Biſt daͤ nöd a aͤrma Naͤrr? 


Waͤnn's'd di gfreun kaͤnnſt wie do Kinder, 
Waͤnn's'd kaͤnnſt laͤch'n bei earn Spiel, 
Schlaͤgt da's Herz bei aͤll den gſchwinder, 
Naͤcha ſei von Armſeyn ſtill! — 


Denn du haͤſt a redlich's G'wiſſ'n, 
Und dein G'fühl is rein und klaͤr; 
Waͤnns a aͤlli Leut nöd wiſſ'n, 
Biſt für di — koan aͤrma Naͤrr! 
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Grüaß di God, Bfürd di God! 


In Oftreicha Landl wo d'Liab is daham 

DE g'faͤllts g'wiß an iad'n, woher er a kam, 

Und kummt er her aus an gaͤnz fremd'n Land 

Da Sſtreicha gibt earm gemüadli glei d'Haͤnd, 

Is ana in Wohlſtand da aͤndri in Noth, 

Grüaßt van wie in ändern, mit fein: „Grüaß di God!“ 


Es liegt in den Wurtn da Sſtreicha drin 

So anfaͤch und ſchlicht mit an treuherzig'n Sinn, 

Mit aͤll ſeina Graͤdheit, mit aͤll ſein Hamur, 

Und s'wichtigſti kummt naͤcha a noh dazua, 

Er is a recht bethad, und glaubt aͤn an God, 

Drum mant er's a ſo, waͤnn er ſaͤgt: „Grüaß di God!“ 


Und waͤnn er van bfürd, is koan Wehmuath nöd drin, 
Vielmehr Ham do Wurt nur an Troſt in ean Sinn 

Er legt von ſein Liabſt'n, von den er ſi trennt, 

Daͤs Schickſaͤl voll Zuatrau'n in d'göttlinga Händ, 
Er hofft'n guat g'ſchützt durch ſein Leb'n und in Tod, 
Drum fägt er a imma: „No, bfürd di hält God!“ 


Nur dans thuat mi gift'n, s'muaß aͤnderſt noh wer'n, 

Daß d'Leut dö zwoa Satz, gaͤr fo oft, gaͤnz vakehrn; 
Zum Beiſpiel, kummt ans graͤd auf d'Welt, und beyn Tod, 
Da redn's g'raͤd fo, daß i moan s'is a Spod, 
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Wann ana geborn wird, fo than's 'n fo grüaß'n 
Wia's ſaͤg'n ſollt'n waͤnn a hät einruck'n müaß'n. 


Waͤnn ana auf d Welt kummt ſo ſoll ma ja ſaͤg'n 

„Bfürd God! vor aͤll dem waͤs'd auf Erd'n muaßt traͤg'n!“ 
Und „Grüaß di God“ ſägt ma, waͤnn dana muaß ſterb'n, 
Er kaͤnn ſi waͤs beſſers wohl g'wiß nöd dawerb'n; 

Denn wem unſer Herrgod, im Himm'l ob'n, grüaßt, 

Is beſſer draͤn, als waͤnn er'n bfürd'n dort müaßt! — 
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Da Büberl und d' Vächtigäll. 


In an groß'n Haus von Meſſing 
Sitzt a Baͤberl ſchön von G'ſtaͤlt, 
Seini Federn ſan ſo prächti, 

Daß's Evan Mahler ſchöna maͤhlt; 
Aba ſeini Füaß ſan grausli, 

Dick und plump, ſein Gaͤng ſo ſchwar 
Und ſein G'ſchau, daͤs is ſo baͤtſchad 
Und da Kopf is a gaͤnz laar. 


Frißt nur Maͤndln oder Zucka 

Und vom Beſt'n aus da Schüß'l, 
So zun Koſt'n oder naͤſch'n 

Kriagt a aͤllmähl a fein Bil. 
Wird a amaͤhl nur vageſſen 

Schreit a glei und maͤcht an Lärm, 
Bledad um aͤls war a b'ſeſſen, 

Daß ma glaubad er muaß ſterb'n. 


Kaͤnn nix äls a Biſſ'l kreiſch'n, 
Baͤberlt naͤch waͤs Andre ſaͤg'n, 
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Und den Vorzug, von Natur aus, 
Thuat a nur in d'Federn traͤg'n, 
Is d'rauf ſtolz und blaht fi g’walti 
Stellt fein Schöpferl hoch in d' Höh 
Haͤt von Allen waͤs ſchön hoaßt weni, 
Und von Schönſt'n, koan Idee! 


Aber 's Vogerl glei neb'n feina 
In an finſtern Häuſerl drin 

Haͤt a Kladl ſchlicht und vanfäch 
Aber recht an fröhlig'n Sinn. 
Singt ſein Liadl, daß von Weit'n 
Jeder der'n hört ſi g'freut, 

Is nöd ſtolz auf ſeini Liada, 
Den zum ſtolz ſein is a z'g'ſcheid. 


Kriagt für ſeini ſchönſt'n Liada 
Höchſtens Amaſ'aar und Ruabn, 

Und nur maͤnchmaͤl, waͤnns graͤd guat geht, 
Als a Brad'l noh an Wurm. 

Weni nur, dö's G'ſangl kennan 

Und waͤs drin liegt, Freud und Schmerz, 
Geb'n eam's Liabſti von ſein Fuada, 
Geb'n earm nur a Stückl Herz. 


Trauri is's um's Fuada z'ſinga, 
Aba eing'ſpirt muaß as thuan, 
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S'nuzt erm's Klaͤg'n wohl a nur weni 
Daß a d' Freiheit hät valurn, 

Do mit'n Baͤberl tauſcht a nimma 
So a Leb'n geht eam nöd ein 

Denn er möcht um's beſti Freſſ'n 

Um Evan Welt a Baͤberl ſeyn. 


San amaͤhl zwa Nof’nftöckeln 

In an Gaͤrten, in an Bett 

Gaͤr nöd weit von 'naͤnder g'ſtaͤnd'n, 
Ham oft, oans auf's aͤndri, g'redt. 


Amaͤhl ſaͤgt do weißi Roſ'n: 
„Saͤg ma nur, bein liab'n God, 
Waͤrum ſan denn deini Blätter 
Gaͤr fo glüadad dunkelroth?“ 


Und zur Antwort gibt dö aͤndri: 

„Will d'as g'ſtehn, waͤs mir is g'ſcheg'n; — 
No im vorig'n Summa waͤr i 

Auf an Fenſtabrett!l z'ſegn.“ 


„Und daͤs Fenſta waͤr von Kammerl 
Von an Deandl jung und ſchön, 

Aba eitl wär's unſinni, 

Und haͤt Buam g'haͤbt mehr aͤls zween.“ 


„Amaͤhl haͤt's a Blüah aͤbroch'n 
Haͤt's an Buam geb'n und hät g'ſaͤgt, 
Nimms als Zeich'n daß i treu bi! — 
Daͤs haͤt mi in's Herzl g'haͤckt. 
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„Und a aͤndra Bua is kumma 

Und a Roſ'n haͤt's earm geb'n, 

Hat earm g’fägt, daß's für koan ändern, 
Nur für earm allan, kaͤnn leb'n!“ 


„Däs is mir in d'Seel "nein gaͤnga, 
Hälb aus Schaͤnd und haͤlb aus Zurn 
Bi i ſo, wir's d' mi iatzt ſeg'n thuaſt 
Gaͤr ſo roth und dunkl wur'n.“ 


Und dö weißi ſaͤgt voll Freud'n: 
„So waͤs haͤt mi noh nöd druckt, 
Bi hält bei koan Fenſta g'ſtaͤnd'n, 
Wo a Bua haͤt eini guckt.“ — 


„„Deandln laͤßt's eng nur waͤs raͤth'n, 
Und befolgt's dö guat'n Lehr'n; 
Stellt's nöd weiſſi Roſ'n auſſi, 

Leicht kunnt dani dunkl wer'n!““ 


8 — 


s Thautröpferl. 


Auf an Wäldbam ſitzt a Vogerl 
Singt ſein Morg'nliadl graͤd, 
Waß nöd, daß da Voglfaͤnga, 
Untern Bam ſchon aufg 'richt hät. 


Und a Bleaml volla Angſtn 

Siacht's und waͤrnad's gaͤr ſo gern, 

Känn nöd ruaf'n, kaͤnn nöd red'n, 

Seufzt — und 's Vogerl kaͤnn's nöd hör'n! 
Reckt fein Köpfl aus'n Grasl 

Hoch in d' Höh fo viel's nur kaͤnn, 

Graͤd als wollts daͤs Vogerl waͤrna, 

Fliag nur, fliag recht weit davon! 


Awa 's Vogerl, nöd bekümmert, 
Daß ſein Freiheit is in G'faͤhr, 
Singt fein Liadl luſti weida, 

Weil's no niamahls g'faͤnga wär. — 
Drüba is daͤs Bleaml trauri, 

Kennt in Voglfaͤnga ſchon, 

Denn es haͤt's ſchon öfta g'ſegn, 

Wia as ſchlau dawiſch'n kaͤnn. 

Und in Augeln d'hellen Tropf'n 
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Senkt's fein Köpfl ſtill und woant, 
Weil's fein Naͤchbarn den ſchön Vogel 
Schon im Häuſerl drinad moant. 

Daͤ kumt d' Sunn und ſcheint auf's Bleaml, 
Und wia guate Stanl'n blitz'n 

Seini Thrana , dö's hät g'woant; 
Dä k bleibt's Vogerl nimma ſitz'n 
Fliagt vom Bam und ſtellt ſi hin 
Singt a Gſetzl, ſchaut ſi's aͤn, 
Beckt vom Bleaml weg dö Tropf'n 
Fliagt auf imma weg davon. — — 


Haͤt in Voglfaͤnga g'raͤth'n 

Haͤt'n g'faͤngt und haͤlt'n feſt; 
Siacht wohl nimma ſeine Bama 
Nimmamehr fein hoamlichs Neſt! — 


Seit der Zeit woant's Bleaml imma 
In da Fruah, aͤn jed'n Taͤch, 
Waͤnn's wo hört an Vogel ſinga, 
Den vaͤlurna Vogerl naͤch. 
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s' neuchaſti Gedicht. 


Es haͤt a Dichta amaͤhl woll'n 

Daß ſeini Schrift'n gfaͤll'n ſoll'n, 

Er haͤt ſi gaͤr oft plaͤgt aͤls wia, 

Und doh haͤt neambd nöd g'faͤll'n ſein G'ſchmier. 
Auf amaͤhl faͤllt earm gach waͤs ein: 

„Daͤs kunnt daͤs beſti Mittel ſein, 

Waͤnn i a Federn hät von van, 

Der guati Saͤch'n ſchreibt, i moan 

Es müaßt doh gehn fo wia i möcht, 

J ſchreibat g'wiß nöd mehr ſo ſchlecht!“ 
Er kennt an Dichta hochverehrt, 

Von den a Federn, waͤr eam werth. 

Grad zu earm hingehn, maͤg ea nöd, 

Earm bitten drum, is gaͤr kan Röd; 
Drum paßt a durt, wo der loſchirt 

Faͤſt aͤlle Taͤg, bis austraͤg'n wird 

Da Miſt, in den a z'find'n hofft 

Daͤs, waͤs a laͤng ſchon möcht und oft. — 
Amaͤhl wär earm fein Schickſal hold, 

Er ſicht a Federn, wia näch Gold 

Taͤppt a in Miſt, in d'Teſen 'nein, 

Da Köchinn geht daͤs gaͤr nöd ein. 

Sie ſchaut earm naͤch, und er rennt furt, 
Kummt z' Haus und redt Evan ſterb'ns Wurt. 
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Er hät a Federn von den Männ, 

Der beſſa aͤls er ſchreiben kaͤnn, 

Und ſetzt ſi hin glei zu ſein Tiſch, 

Daͤs Hirn ſo hell, das Aug ſo friſch — 

Rührt d'Tinten um, ſie geht earm z'grau, 

Dunkt d' Federn ein — ſetzt aͤn — und maͤcht a Sau. 
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s Kr iſtkindl. 


Siagſt Muada, draußt wird's dumper ſchon; 
Hiatzt kummt wohl s'Kriſtkind a bald an, 
Waͤnns erſt recht finſter amaͤhl wird, 

Und waͤnns von Himmel herkutſchirt, 
Wirſt ſeg'n daͤs is a helli Praͤcht 

Heunt in da halig'n Kriſtasnaͤcht. 


Dö Engerln ziag'n an goldern Waͤg'n, 
Und waͤs's nöd ſelwa kinnan traͤg'n 
(So hät ma unſa Maͤrgreth g'ſaͤgt) 
Daͤs haͤbn's in Säck und Kiſt'n paͤckt, 
Und aͤlles is vagoldt und neu, 

A Lezeltn is gaͤr a dabei. 


Und Nuß und Apfln haͤt's nur gnua, 
Ziweb'n und Maͤndeln a dazua 

Und viel, recht viel von beſt'n Saͤch'n, 
Waͤs's Allas drob'n in Himmel maͤch'n; 
Und Zuckerln haͤt's ſo viel, u mein; 
Ma bringat's nöd in d'Kaͤma 'nein. 
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So führts min Waͤg'n von Haus zu Haus 
Und thalts 'n braven Kindern aus, 

Für d'Schlimma bringts mit Kaͤlch aͤng'ſchmiert 
A Ruath'n, daß ma's beſſa g'ſpürt. — 

J wir mein Leb'n nöd ſchlimm mehr ſeyn 
Sunſt legat's mir a Ruath'n ein! — — — 


Und finſta wird's, und 's Kindl ruckt 
Zun Fenſta hin, an Stuhl und guckt 
Zun Himmel auffi zu dö Stern, 

Denn's Kriſtkind ſechat's gaͤr ſo gern, 
Und wia's ſo ſitzt und paßt und gaͤfft 
Wird's müad, druckt d'Augeln zua und ſchlaͤfft. 


Daͤs waͤs 's uns waͤchad haͤt d'azählt 
Haͤt ſi in Tram vor's Kindl g'ſtellt, 
Ma nimmts jaͤ deutli waͤhr im G'ſicht 
Daß's aͤllas daͤs wia waͤhrhaͤft ſicht, 
Weil's in ſein'n Schlaͤf fo liabli lacht 
Als ſechads d'aͤllagrößti Praͤcht. 


Daͤs Kind is uns a waͤhrhaͤfts Bild, 

Daß aͤllas daͤs ſi erſcht d'afüllt 

Bis mir haͤm geſchlaͤff'n d'laͤngi Naͤcht — 
Daͤ kummt da Richta in da Pracht, 
Thuat wäg'n dö Herzen naͤch earn Werth, 
Und jed'n einleg'n, waͤs earm g'hört. 
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Mein Ehnl fein größt's Lad. 
A ſchaudahaͤfti aͤba waͤhri G'ſchicht. 


1. Wia da Ehnl waͤr. 


Mein Ehnl waͤr noch aͤlt'n Schlaͤg 

A recht a guata Maͤnn, 

Haͤt g'haͤbt ſein Lebtaͤg Sorg und Plaͤg 
Und haͤt viel guat's a thaͤn; 

Gremaſſi waͤr a nöd, und haͤt 

Den Oftarreichern z'Ehr'n 

Maͤnchmaͤl ſein Glasl noh gaͤnz ſpaͤt 
Im Wirthshaus müaſſ'n leer'n. — — 
Taͤgtägli waͤnn's haͤt aͤchti g'ſchlaͤg'n 
Und d'Arwad wär varricht, 

Da hät ma nimma derf'n fraͤg'n 

Waͤs denn noh weita g'ſchicht, 

Daͤ haͤm ma aͤlli um eam her 

In Kras uns müaſſ'n ſtell'n 

Und da his bett wor'n Gott zur Ehr 
Und für do aͤrma Seel'n, 

Und naͤcha waͤnn's Gebeth waͤr z'End 
Ham wir uns g'legt ins Neſt, 
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Mir waͤrns von jeher ſchon je g’wohnt. — 
Is aͤwa Saͤmſta g'weſt, 
Da is a hält in's Wirtshaus furt, 
Da haͤms'n ſchon d'awaͤrt; 
A! hoch aͤng'ſeg'n waͤr a durt, 
In earm waͤrn's gaͤnz vanaͤrrt; 
Und wal a imma g'ſpaßi wär, 
Hät viel g'wußt zum d'azähln, 
So wär vagnüagt dö gaͤnzi Schäär 
Von d'aͤndern g'ſund'n G'ſell'n 
Da haͤm's anaͤnder g'maſtert, g'foppt 
Und fleißi trunk'n a, 
Ham’s Schlechti g'ſchimpft und 's Guati g’lobt 
Gaͤnz ohne b'ſundas G'ſchra, 
Haͤm über d'Zeit'n ſimulirt, 
In Kriach ausgmaͤcht bein Wein, 
Und maͤnchmaͤhl tüchti diſchbadirt, 
Naͤ, 's känn nöd aͤnderſcht ſeyn! 
Doh, d'meiſte Urſaͤch d'Haͤaͤrzöpf waͤr'n, 
Mei'n Ehnl ſeina gaͤr, 
Den haͤm's deſtwegn ſchon g'haͤbt zun Naͤrr'n, 
Oft gnua in gaͤnz'n Jaͤhr. 
Er aͤwa hät fein Freud dran g'haͤbt 
Und waͤr aͤn earm ſo g'wöhnt, 
Waͤnns zehnmähl d' Mod a untagraͤbt, 
Hat earm von den nix trennt. 
Schon mänchmaͤhl hätt'ns 'n dataͤppt, 
Es waͤr earm oft ſchon naͤh, 
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Und do haͤm's den nöd weggag'ſchnaͤppt, 
Wia koana mehr waͤr daͤ! 


2. Waͤs's in Ehnlethaͤn ham. 


Und wia haͤlt 's Unglück oft will ſein, 
So is 's a dösmaͤhl g'weſt, 

Mein Ehnl kriagt an Hibbs — ſchlaͤft ein, 
Und ſchlaͤfft ſo baͤld nur z'feſt, — 
Denn wia—r— a da beim Tiſch fo ſitzt, 
In Kopf auf d'Arm hät g'legt, 

So haͤt daͤs Zöpfl gaͤnz vaſchmitzt 

In alle Höh ſi g'ſtreckt; 

Und weil's do Mod ſchon lang haͤt woll'n, 
Daß's aͤlli ſollen furt 

(Daß aͤlli Haͤaͤrzöpf ſterb'n ſoll'n) 

So haͤm's a den d'amurdt. 

Da Baͤda Streicherl waͤr glei daͤ, 

Der haͤt's ſchon lang g'haͤbt ſchaͤrf, 
Ziagt's Schaarl außa und ſchneidt aͤ 
Den aͤlt'n Hausbedaͤrf. 


3. Waͤs weida g'ſcheg' nis. 
Hiatzt muaß ma wiſſen, daß dö Saͤch 
Schon längſt fo aͤ'gmaͤcht wär 
Drum waͤr a hergricht gaͤnz darnaͤch 
Schon laͤng a kloani Baͤhr. 
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So ſuachen's füra, leg'n an' nein 

Und naͤgelns a glei zua; 

Auf an kloans Tiſchl ſtell'n 's'n Schrein, 
Zwoa Leichta ſtell'ns dazua, 

Hiatzt hebn's unſinni z'läut'n aͤn 

Mit'n blechern Maͤßzimment, 

Und firti waͤr a glei a Faͤhn 

Mit ſchwaͤrz'n Flor am End. 

Mein Ehnl raunzt fi, ſchaut in d' Höh, 
Und fraͤgt waͤs 's denn dä treib'n, 

Hätt a, a Spur nur, an Idee 

Nöd ruawi kunnt a bleib'n; 

So aͤwa hät a nur d'afaͤhrn 

Daß's haͤlt'n thuan a Leicht, 

Daß oana g'ſturbn is, der ſeit Jaͤhr'n 
Vadächti umaſchleicht. 

Er denkt zwaͤr naͤch, earm fällt nix ein 
Waͤs's moana thuan damit, 

Denn daß's ſein eigna Zopf ſollt ſein 
Daͤs troammt earm gleiwol nid. 
In Wirth ſein Bua geht mit'n Faͤhn 
Und thuat in Zug aͤnführn, 

Mein Ehnl ziag'n's aͤls Jungg'ſell'n aͤn 
Mit Bluma thuans'n zier'n, 

Und wia a gänzli aufputzt waͤr 

Als Hauptperſon bein Zug 

Gebn's earm in d' Hand dö kloani Baͤhr 
Zun völlinga Betrug. 
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Und wias fo durch dö Stubna ziag'n 
Gnua g'ſchrian und g'ſunga haͤm 

So kumman's zu da Kellaſtiag'n, 
Denn drunt woll'n's 'n begraͤb'n. 

Daͤ bringan's noh a Bitſch'n her 

Mit Wein bis ob'n g' füllt, 

Und haͤm den Todt'n noh zur Ehr 
Den letzt'n Durſt ſi g'ſtillt, 

Und wia da Wein gaͤnz aus und gaͤr, 
So traͤgn's 'na in dö Kluft, 

A Loch daͤs in da Maua waͤr 

Daͤs wird haͤlt hiatzt ſein Gruft; 
Da Lehra ſchreibt gaͤr fein an Vers 
Auf's nächſte Faͤß daneb'n, 

Durch Sufaͤll waͤr's a graͤd koan leer's 
Und kaͤnn ſchon Prob'n geb'n; 

Da Saͤtz hät g'hoaßen: „guat vawaͤhrt 
Liegt da a großa Schaͤtz, 

Wis oana fi fein Lebtaͤg ſpaͤrt 

Kriagt endli doh do Katz.“ 
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Mein Ehnl kaͤnn auf d'letzt nöd mehr 
Vur lauta Rührung ſteh'n, 0 
Ds aͤndan woll'n earm helfen, ſchwer 
Wird's hiatzt wohl auffi gehn, 

Doh endli mit viel Müah und Pläch 
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San's auffi kumma gär, 

In's graweln faͤngt ſchon aͤn da Daͤch 
Und d' Köpf do waͤr'n nöd loar. 

Waͤs is hiatzt z'thuan? mein Ehnl findt 
Vur Traua gaͤr nöd z' Haus 

Und zum Malheur geht no a Wind, 
Und regna thuats o Graus. 

Daͤ paͤck'n' an endli a paͤaͤr z'ſaͤmm, 
Dö ſelwa nimma foft, 

Und führn' an halt in Gottasnaͤhm 
Auf hoam zua in fein Veit. 


5. Wia d'Ahnl dakäma is und in Ehnl ſein 
Schmerz. 


Da ſchlaͤft a hält bis d' Sunn hellauf 
Zu earm in's Bett 'nein ſcheint, 

Und d'Ahnl: „Nä du Maͤnn ſteh auf!“ 
Auf earm in d'Kämma greint. 

Mein Ehnl der d'rauf munta wird, 
Der ſpringt in aͤlli Hög'n, 

Wia d' Ahnl gaͤnz daſchrock'n kirrt: 
„Du Maͤnn waͤs haͤb li g'ſeg'n, 

Waͤs haͤm's denn dir heund Naͤcht aͤnthaͤn, 
Dir fehlt ja waͤs am Kopf, 

Du biſt doh a vaflixta Maͤnn, 

Wo haͤſt denn du dein Zopf?“ 
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Hiatzt ſiacht a erft was d'Ahnl moant, 
Greift auffi in dö Haͤaͤr, 
In Anfang haͤt a völli g'woant, 
Faͤhrt um aͤls wia a Naͤrr, 
Waͤr von den Taͤg aͤn gaͤnz vaduzt, 
Sein Freud waͤr earm vadurbn, 
Haͤt nimma g'ſpaßelt, nimma g'ſchmuzt, 
Und is a baͤld drauf g'ſturb'n. 


6. Meini Gedaͤnken. 


Dä drüwa haͤb i oft ſchon denkt 

Und 's kummt ma vur gaͤnz g'wiß, 

Daß a ſi drüwa haͤt ſo kränkt 

Und endli g'ſturbn is. 

Es waͤr haͤlt a ſein beſta Freund, 

Sein Bruada kaͤnn ma ſaͤg'n, 

Durch ſo viel Jaͤhr waͤrn's ſchon vareint. 
Und haͤm ſi nia nöd z'traͤgn; 

Anhängli wär a bis zun Tod ; 

Und haͤm's a g’habt Evan Geld, 

Haͤm's theilt in letzt'n Biſſ'n Brod 

Und aͤllas auf da Welt, 

Drum ſaͤg i haͤlt, und 's bleibt a waͤhr, 
Do Freundſchaft dauert über d'Baͤhr! 


— — 
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Mein Ahnl aͤls Waährfägarinn. 


Im Leb'n gibts vaſchiedani Zeich'n 

Do aͤllahaͤnd aͤndeut'n fol’n, 
Maͤnchmaͤhl treffen's ein bei an Gleich'n, 
Ava ſelt'n nur fo wia ma's woll'n. 


Da muaß i noh monnigsmaͤl laͤch'n 
Denk i auf mein Ahnl fo z'ruck, 

Daͤs wär dani, dö ſolche Saͤch'n 

G'wußt hät, grad als hätt ſie's in Druck. 


Es haͤt ihr a maͤnch'smaͤl waͤs g'raͤthen, 
Und wänn's a, a Zuafaͤll nur waͤr 

So haͤts g'ſaͤgt, ſie haͤt daͤs daraͤth'n, 
S'wär oft wia a Tint'n ſo klaͤr. 


J wär mit ihr nia nöd vaſtaͤnd'n 
Und daͤs haͤt's von mir gaͤr ſo kränkt, 
Daß oaner von ihre Vawaͤndt'n 
So ſchlecht von dö Vurzoach'n denkt. 


Von Meſſa und Schaaͤr ſtecken bleib'n, 
Von Juck'n in Aug, aͤn da Haͤnd, 
Haͤt's g'ſegn, daß i d'Naͤſ'n thua reib'n 
Wär glei dö Bedeutung bei'naͤnd. 
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So awa, hat d'Naͤſ'n mi biſſ'n 

Waͤr's nur zweg'nan Leſ'n und Schreib'n, 
Um's Lerna hab i mi nöd g'riß'n, 

Daͤs hätt kina, wo da wöll bleib'n. 


„Waͤs z'ſchenk'n wirſt kriag'n“ haͤts oft g'ſaͤgt 
Haͤt's g'ſeg'n daß i d'Haͤnd mir thua reib'n, 
Und d'rauf haͤb i imma erſt klaͤgt 
Daß'd Baͤtz'n ſo feſt pik'n bleib'n. 


Is's Meſſa, do Schaar ſteck'n blieb'n 
Haͤt's g'haͤbt gaͤr a nariſche Freud 

Und haͤt's auf an B'ſuach glei g'ſchrieb'n 
Dös Vurzach'n haͤt's meiſt'ns g'reut. 


Denn g'wöhnli da Naͤchba mit'n Steck'n 
Is kema, hät mi paͤckt beyn Kraͤg'n; 
Hat's müaß'n da Ahnl entdeck'n, 

Daß i earm a Fenſta haͤb z'ſchlaͤg'n. 


Nur dans haͤt mein Ahnl d'araͤth'n 

Do Todtenuhr haͤts hören ſchlaͤg'n 

Das Maͤhl hät hr s'Waͤhrſaͤg'n g'raͤth'n 
Weil's todt is g'weſt drauf nach Acht Taͤg'n. 
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Da Ahnl ihr Vaͤſ'nzwicka. 


Mein Ahnl haͤt an Naͤſ'nzwicka g'haͤbt, 

Waͤnn's den haͤt aͤng'ſteckt, haͤt's mi glei d'ataͤppt 

Bei mänchi Saͤch'n, dös' hätt nöd ſoll'n ſeg'n, 
S'waͤr oft nöd viel, und doh waͤr's aus und g'ſchegn. 


J haͤb a Gaͤll ghaͤbt auf do Deixelsbrill'n 

Denn i haͤb's maͤnchmaͤl müaſſ'n ſchmerzli fühl'n, 
Waͤnn ſie gaͤnz kräfti mir zun Kopf haͤt g'ſchaut, 
Daͤ wär's glei daͤ, drum haͤb i ihr a nia recht traut. 


Mir waͤr a Lad, waͤnn i's in Raſch haͤb bracht, 
Drum haͤb i meiſt'ns, waͤnns mi ghaut haͤt, gelacht, 
Do Schläg, do waͤr'n a imma bald drauf g'halt, 

Da Naͤſ'nzwicka aͤwa haͤt mi krallt. 


Amähl da find i von da Ahnl 's Buach, 

Wo s' drin hät beth, und bladl's durch und durch, 
Und wia i graͤd in beſt'n Anſchau'n bin, 

Find i in Naͤſ'nzwicka mitt'n drin. 


„Han, haͤb i g'ſaͤgt, waͤs ſoll i dir denn thuan 
Wegn deina bin i oft ſchon prügelt wuan, 

Hat di mein Ahnl nöd, ſo ſechats nix, 

Und i daſpaͤrat maͤn'chsmaͤhl meini Wix.“ 
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„Hiatzt Fänn i doh mein Guſto amaͤhl büaß'n, 

Und durch do Gläſa ua an Ausſicht gniaß'n;“ 

J ſteck's glei auf, ſchau mi bein Spiagl aͤn, 

Und ſiach mein G'ſicht ſo groß, wia von an Maͤnn; 


J ſchau mein z'riſſ'ne Hoſ'n aͤn aum Knia 
Und richti, kiemt ma s'Loch a größe füa; 
Und wia—r— i ſo in Zimma ummageh 
Schaut juſt do Ahnl aus'n Schlaͤf in d' Höh. 


J haͤb mi g'fürcht, waͤs's haͤt für Augna g'maͤcht, 

Sie aͤwa hät mi aͤng'ſchaut und hät g'laͤcht, — — 

Da hab i's wohl am aͤllabeſt'n g'ſegn: 

Waͤnn ſie's hätt aufg'haͤbt, war waͤs aͤndas g'ſchegn. 


Und ſidadem waͤr i den Zwicka feind, 

Weil durch eam s'klanſti gar fo groß d'aſcheint, 
Und lang erſt drauf, erſt in mein ſpätern Jaͤhr'n, 
Hab i davon do Urſaͤch g'nau d'afaͤhrn: 


„D’Erfahrung i's, ds fo den Ald'n leuch't, 
Wo's junge Aug hin, niamaͤhls gaͤr nöd reicht, 
Denn's Alter ſiacht der Kindheit böſ'n Will'n, 
A ohne Naͤſ'nzwicka, ohne Brill'n. 
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s Kloani Dleaml in groß'n Gaͤrt'n. 


Bi unlängſt auf an Friedhof g'weſt 
Wo ma ſo ſchöni Versln left, 

Und haͤb ma da das Feld betraͤcht't 
Waͤs ſi da Tod haͤt eig'n g'maͤcht. 


A ſchöni Wirthſchaͤft haͤt a ſchon, 
Tägtägli baut a noh waͤs aͤn, 
Und d'beſte a, is's auf da Welt, 
Denn Zechatfrei is ſo a Feld. 


Und weil's ſo fleißi aͤn i's g'legt 

Gleichts gar an Gaͤrt'n recht guat pflegt, 
Wo ſi da Gaͤrtna mit Bidaͤcht 

Bei jiada Pflaͤnz'n s' Zoach'n maͤcht. 


Daͤs Zoach'n ſägt oft recht viel aus, 
Von wöling Staͤnd, aus wöling Haus, 
Und oft von Auslaͤnd weit gaͤr her 

Liegt da waͤs aͤnbaut, uns zur Lehr: 


„Daß üwaraͤll dö Frucht gedeiht 
Dö aͤnpflaͤnzt wird für d'Ewikeit, 
In jiada Erd, in jiaden Laͤnd 
So weit fi aus da Himmel ſpaͤnnt.“ — — 
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Als Thau gaͤr maͤnchi Zecha faͤllt 

Dö uns da Schmerz d'apreßt mit G'waͤlt 
Und d'Seufza fan da Murgenwind 
Der üwa d'Gräwa hinziagt lind. 


Is oana aͤrm g'weſt oda reich, 

Drunt in da Erd ſan's aͤlle gleich, 

A Bettla oda hoch von Staͤnd 

Durch d'Erd'n wern's mitſaͤmm vawaͤndt. 


Da Untaſchied is nur von Ob'n, 

Ob Reichthum hat an Stoaͤn hing'ſchob'n 

Der uns die Pflanzung zagt mit Praͤcht, 

Und uns den Staͤmm nennt, und ſein Maͤcht! 


Maͤn'gsmaͤhl is's auf a Holz nur g'ſchrieb'n 
Und oft is's gaͤr gaͤnz untablieb'n. — — 
Waͤnn a vageſſ'n ſcheint a Plaͤtz, 

Ziert 'n hält öfta's doh a Schaͤtz, 


A ganz kloan's Bleaml guat vaſteckt, 
Von hoch'n Graͤs gaͤr warm zuadeckt, 
Saͤgt dö Erinn' rung deutli aus: 

„Waͤs Theuers ruaht in finſtern Haus!“ 
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Da Daun in da Bibliothek. 


Hörts Naͤchba! i wär gaͤr amaͤhl 
Bei unſra Herrſchaͤft drob'n, 

Da hab i g'ſegn an groß'n Saͤaͤl, 
Mit Büacha voll aͤng'ſchob'n. 

Rund umadum in Kaͤſt'n drinn 
San's g'ſtaͤnd'n aͤn da Waͤnd; 

Als wia bei da Vawaͤltarinn, 

Dö Maͤſern aͤn anaͤnd. 

Dä wär'n do Buachſtaͤbn blitzad hell 
Mit Gold in's Leder druckt 

Und wia d' Soldaͤt'n meiner Seel 
San's g'ſtaͤnden, koan's varuckt. 

J haͤb mein Leb'n Evan Buach noh g'ſegn 
Als das in den i beth, 

Und den is a noh nöd viel g'ſchegn, 
5’ that's a, waͤnn is nöd hätt; 
Hiatzt aͤwa hätt i gaͤr gern g'hört 
Ob von db Bücha dä, 

A jiad's denn a zum Beth'n g'hört; 
Und paſſ' in Deana aͤ. 

Den, hab i denkt, den muaß ı fraͤg'n 
Waͤs daͤs für Büacha ſan 
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Der kaͤnn ma's g'wiß am beſt'n ſäg'n 
Vom groß'n, bis zun kloan. 

J habs a thaͤn, und er hät g’lächt 
Und hät ma vieli g'nennt, 

Haͤt mi faͤßt dumm und damiſch g'maͤcht, 
Haͤt's ſcheint ma, ſelbſt nöd kennt. 

J haͤb daͤs Meiſt' vageß'n ſchon, 
Waͤs er ma her haͤt g'nennt, 

Mir ſcheint es is a nöd viel draͤn, 
Sunſt hätt i doh waͤs kennt. 

Von van da hät a g'ſaͤgt daͤs is 
„Ds Göttag'ſchicht“ — den Spott! 
Und i woaß doh von Pfärra g'wiß, 
Mir ham ja nur van God. 

An aͤndas hoaßt a s'Gſetzbuach gaͤr 
Zu waͤs war denn daͤs Noth, 

Mir wiſſens waͤs ma thuan ſoll'n klaͤr 
Schon durch dö zehn Geboth. 

A Weltg'ſchicht zoagt a ma und ſaͤgt, 
„Daͤs is a guati G'ſchicht“ 

J hab mein Leb'n um d'Welt nix g'fraͤgt, 
Weil mi dö Welt nöd ſicht. 

J leb in Waͤld d'rin, und i woaß's 
Daß's g'ſcheidt'ri gibt Als i, 

Waͤs kümmert mi da gaͤnze G'ſpoaß; 
Ob's Haͤtt geht oder Hi? 

Mein Volk daͤs muaß ſi ruawi haͤl'n 
Sunſt ſchlaͤg i tüchti drein, 


136 


Und muaß i a an Zehat zaͤhl'n 

So g'hört doh 's aͤndre mein, 

J hab van Ochſ'n und a Kua 

Zwoa Kinda und a Schwein, 

J haͤb a Wei und daͤs is gnua — 
Drum will i z'fried'n ſein. 

Es haͤt wohl maͤnche Herrſchaͤft mehr 
Von aͤll den waͤs's nur braucht, 
Und i glaub a daß's ihr oft ſchwer 
Faͤllt, bis ſie's übertaucht. 

Bi froh daß i koan G'lehrta bin 

Und haͤb von den Evan Spur, 

Bi froh, daß i nix haͤb in Sinn 
Als s'große Buach — d' Natur — 
Dös haͤt da größte G'lehrti g'ſchrieb'n 
Dös druckt earm koana nah, 

Es is a unvarändat blieb'n 

Und haͤt dö ſchönſti Spraͤch. 


Da Andrä'l und fein Göd. 


Pfingſtſunda waͤr's in aͤlla fruah 

DA ſpaͤnnt in Schulz fein größta Bua 
In's Steyrawagl 's Bräunl ein, 

Er wixt ſi zaͤmma nett und fein, 

Legt gaͤr d'Manſcheſtahoſ'n aͤn 

Und's Leibel wo do ſilbern dran, 

Und a fein Saͤckuhr ſteckt a ein, 

Als Firmgöd muaß a ſauwa ſein. 

Haͤt ſiedan vuring Summa ſchon 

In Naͤchbarn daͤs Vaſprech'n thaͤn 
Daß er ſein Buam in Andrä führt 
Waͤnn a haͤlt amaͤhl g'firmt wer'n wird; 
Und wer a Wurt geb'n haͤt zeitweili 
Der muaß's a haͤlt'n, daͤs is heili. 


Da Andrä'l is zun Schneida g'rennt, 
Der earm an aͤlt'n Janka g'wendt, 

Und haͤt earm d'raus a helli Praͤcht 

An gaͤnz an neuch'n Spenſa g'maͤcht. 
Sein Schweſta leicht a Tüachl her 

Dis bindt a um, waͤs will ma mehr, 
Da Bua wär z'ſammgwirt ſchon Als wia 
Und kummt ſi ſelwa ſauwa für. 
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Dö Muada kollt earm tüchti ein 

Er ſoll nur recht manirli ſein: 

„In Gödn bußt recht oft ſein Haͤnd 
Kaͤnn fein daß as a Biſſ'l g'ſpaͤnnt, 
Leicht giebt a da an Thaͤla mehr 

Als ſunſt'n nur gibräuchli wär.“ — 
Sein Schweſta ſägt: „daß'd nöd vagißt 
In gaͤnz'n Lözelt'n öppa frißt; 

Bring ma waͤs z' Haus, ſunſt reiß i di 
Und waͤnn's da guat geht, denk auf mi.“ 


Hiatzt geht da Vaͤda und da Bua 

Und ſtell'n ſi in Herrn Göd'n fua, 

Da Aldi maͤcht ſein ſchön's Gebid 

Und giebt in Buam ſein Seg'n mit 
Drauf ſitzens auf und faͤhr'n davon 

So g'ſchwind Als 'sblindi Bräunl kaͤnn, 
Und in fünf Stund'n, a zählt grad 
Waͤrn's drinad in da Weanaſtaͤdt. 

Da hät da Bua a Biſſl g'ſchaut 

Und haͤt ſi gaͤr nöd z'redn traut, 

Mal wär earm off'n wia a Thur 

Do Wean’ftädt kummt earm ſpaniſch vur, 
Und auf'n Stephansvlaͤtz erſt gaͤr 

Daͤ hät a g'ſchaut Als wia r — a Naͤrr. 
Wia's kumman in die Kirch'n "nein 
Und wia —r— a ſiacht den prächtig'n Schein 
Der durch dö g'maͤhlna Fenſta faͤllt 
Und wia's Gebeth ſo laut drin ſchaͤllt, 
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DA fällt a nieda auf do Ania 
Und nimmt fi 's brav ſeyn, herzli für. — 


Dö Firmung wär vabei; da Göd 
Führt hiatzt ſein Buam glei zu an Meth, 
(Da Bua bußt d'Haͤnd). 
Und kauft an Bink'l Lözeltn ein, 
Sauft ſelwa a zwoa Maßel Wein, 
(Da Bua bußt d' Hand). 
Denn unt' in Kella guat vaſteckt | 
Hat earın da ächta gaͤr fo g'ſchmeckt; 
Da Bua haͤt fleißi Kipflu g'ſchnaͤppt 
Und Meth dazua daß's Mal earm paͤppt. 
Da Göd, der is ſchon granti wur'n, 
Bei viel'n kummt mit'n Rauſch da Zurn, 
(Da Bua bußt d'Haͤnd). 
Drum hät a zählt waͤs's ſchuldi waͤr'n 
Und g'ſaͤgt mia wer'n hiatzt hamwärts faͤhrn; 
Da Bua der bußt earm wieda d'Haͤnd 
Daͤ hät an wia —r— a Bär aͤnzaͤhnt: 
„Du Bua laͤß ma das Buß'n ſeyn 
Sunſt kriagſt a pair in d'Freß'n 'nein!“ 
(da Bua bußt d' Haͤnd). 
Und weil da Bua nöd aufhörn will, 
So ſteckt a earm um oani z'viel, 
Dö Göd'nhaͤnd wär tüchti ſchwar 
Und ſo a Watſch'n is gaͤr rar. 
Und untern Faͤhr'n da ſchlaͤfft a ein 
Sunſt haft a 'sBuß'n noh nöd fein. 
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Hiatzt kumman's z' Haus und d'Muada fraͤgt 
Wia—r— a fein Lözeltn aus hät paͤckt: 
„Haͤſt mein Bifehl g'wiß nimma g’wußt 
Daß'd haft in Gödn d'Haͤnd recht bußt?“ 
„Hiatzt geht ma d'Muada mit ihr'n Raͤth 
Sechts nöd waͤs ma da God geb'n hät, 

J bin auf vana Seit'n g'ſchwoll'n 

Er haͤt's, haͤlt amaͤhl gaͤr nöd woll'n.“ 
„Was?“ fügt dö Alti „glaub's gaͤr gern 

Der G'faͤtta kunnt am g'ſtohl'n noh wer'n — 
Waͤnnſt wida g'firmt wirft liawa Bua 
Nimmſt da an aͤndan Göd dazua.“ 
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Da Daifl und a ändra Schneida *). 


A Schneida der haͤt ſi in Daifl vaſchrieb'n 
Bein Kreuzweg z'tiafſt draußt'n in Waͤld, 

Daß earm ſeini Kundſchaft'n treu ſan vablieb'n, 
Und daß'n a jiade glei zählt. 


Da Handl wär g'ſchloſſen, da Daifl hät g'ſägt: 
„Kaͤnnſt aͤllas waͤs'd willſt von mir haͤb'n 

Doh heirath'n därfſt nöd, waͤnn d'Liab di a vaͤckt, 
Sunſt nimm i da weg meini Gaͤb'n.“ 


Da Schneida, der waß ſi vur Arwat nöd aus ; 
Alloan kaͤnn as gar nimma b’ftreit'n, 
Er nimmt fi da G'hülf'n a Menge in's Haus 
Und zeichent bloß vor mit da Kreid'n. 


Und fo hät a bögelt und g'naht länge Zeit, 
Und hät ji a Geld'l z'ſaͤmmg'ſchaͤrrt, 

Bis earm dö Bedingung auf amaͤhl haͤt g'reut, 
Er waͤr in a Madl vanaͤrrt. 


**) A Geg'nſtuck zun Herrn Caſtelli fein G'ſangl: „Da Daifl 
und da Schneida.“ 
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„Daͤs Madl is ſchön, wia a Engl fo guat, 
Dö kunnt mi in Alter wohl pfleg'n, 

Und daß's mi heurath, koſt mi nur a Wurt.“ 
Daͤs thuat a fi oft üwaleg'n. 


Es laͤßt ſi da Daifl mit Fleiß gaͤr nöd ſeg'n, 

Als wann a von Haͤndl nix wußt, 

Da Schneida moant aͤwa, waͤs kaͤnn ma den g'ſcheg'n, 
Waͤs liegt ma denn hiatzt aͤn Valuſt. 


Geld haͤb i hiatzt gnua und da Daifl der kaͤnn 
Sein Hülf mir wohl nehma s'is recht, 

Mir liegt aͤn da Arwat hiatzt ſo nix mehr draͤn, 
Weil i fo nimmer ärwat'n möcht. 


Er nimmt ſi daͤs Madl zun Wei und is froh 
Daß drüwa da Daifl nix ſaͤgt, 

Der aͤwa haͤlt denkt ſi: i zwifel di doh 

Was haft du di z'heurath'n g’wägt. 


Er laͤßt's a fo furtleb'n, erſt nach a paͤaͤr Jähr'n 
Da bat a fi denkt, hiatzt is's gnua, 

Da is a aͤls Hochmuath in's Wei einig'faͤhrn, 

A Hausfreund kummt a noh dazua. 


So hät fi da Daifl in Haus umag'maus't, 

Und hät do zwoa Leut'ln regiert, 

In Schneida hät längſt ſchon vur'n Heurath'n graußt 
Den's Wei haͤt'n tüchti ſekirt. — — 
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5'Geldl is gar wurn, da Schneida varuckt, 
Weil'n s Wei hat aͤls Daifl drum braͤcht, 
Da Daifl haͤt oft noh bein Fenſter 'neinguckt, 
Haͤt höhniſch in d'Fäuſt eini g’lächt. 


Und ſeit der Zeit is in vaſchiedana G'ſtaͤlt 
Da Daifl aͤn jeden Urt z'ſegn, 

Und is er a nimma ſo wia ma'n oft maͤhlt, 
So känn doh noh viel durch earm g'ſcheg'n. 
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Da Daifl und da Gramm. 


Amaͤhl waͤr a Graͤma, der gaͤr z'ehrli waͤr, 
Hat aͤllweil z'guat g'meſſ'n den Leut'n, 

Er ſelwa haͤt pünktli glei zaͤhlt aͤll ſein Waͤaͤr, 
Und hät a z'viel hergeb'n auf d'Kreid'n. 


Dos ſan a paͤaͤr Sächen do nöd fi vatraͤg'n, 
Dö maͤncha der daͤs left wohl g'ſpürt, 

Es laßt fi im Grund hält, da drüwa nix ſaͤg'n, 
War's Borg'n nöd wurd koana runirt. 


Daß's gaͤr z'guad ſein wirkli a Laͤſter oft is, 
Daͤs haͤt a da Graͤma d'afaͤhrn, 

Das hät fie bewieſ'n An earın a gänz g'wiß, 
Wal a firti wär naͤch a paͤaͤr Jaͤhr'n. 


Er wird drüwa gifti, und moant daͤs is z'dick, 

Da Daifl ſoll Graͤma hiatzt ſein, 

J hab auf da Welt hält zun Haͤndel'n Evan Glück, 
Drum geht ma mein S’fchaftl fo ein. 


Da Daifl haͤts g'hört und is glei bei da Hand, 

Der war längſt ſchon Graͤma gern g'weſt, 

Und wärum der z' Grund geht, das hät a ſchon g'ſpaͤnnt 
Er haͤlt ſi aͤn d'Ehrlikeit z'feſt. 
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Er ſchleicht ſi zun Graͤma und fägt earm ins Uhr 
„Thua nöd ſo guat meſſ'n und wäg'n, 

Und naͤch a paͤaͤr Jaͤhrn, i ſteh da dafuar, 
Kaͤnnſt du da auf d'Seit'n waͤs leg'n.“ 


Er nimmt glei a Födern, ſchreibt auf a paͤaͤr Zal'n: 
„Waͤs da is g'hört uns mitanaͤnd, 

Und waͤs ma uns maͤch'n, dös woll'n ma —r— a thal'n.“ 
Da Graͤma gibt drauf ihm ſein Haͤnd. 


Hiatzt haͤm's aͤllzwa g'aͤrbat, da Graͤma haͤt g'wogn 
Da Daifl den neamaͤnd haͤt g'ſegn, 

Haͤt's Waͤaͤzzüngl imma auf dö Seit'n zog'n, 

Wo ihna nöd Unrecht is g'ſcheg'n; 


Waͤnn maͤnchmaͤl waͤs z'meſſ'n is g'wöſt auf da Ell'n, 
Da hät fi da Daifl glei duckt, 

Er hät ja die Kundſchaͤft da a müaß'n ſchnell'n, 

Hit d'Ell'n naͤch da Längſt z'ſaͤmma druckt. 


Da Graͤma haͤt d'Elln imma g'meſſ'n zun End, 
Und imma waͤnn er fi hät g'irrt, 
So hät earm da Daifl dö Finga vabrennt, 
Daͤs haͤt a gaͤr ſchmerzli oft g'ſpürt. 
Da Graͤma wird zurni, ſein G'ſchäft gibt a her, 
In Daifl waͤr's freili nöd recht, 
Er hätt's gern alloan g'haͤlt'n s'is aͤba ſchwer, 
Weil d'Leut leicht fein G'ſtaͤlt ſchreck'n mächt. 

8 
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„D'veut glaubat'n glei i betriagats gaͤr z'viel 

Und moanat'n daß i's z’viel ſtraff, 

So glaubat'n gaͤr auf d'Letzt d' Höll hätt ihr G'ſpiel, 
J ſchlaͤgat ma waͤs auf'n Schwaf.“ 


Er hät von fein Geld tauſend Graͤma ausg'ſtaͤtt, 
Und haͤt's in da Welt guat vathalt, 

Dö d'veut noh betriag'n bis auf hiatzt ohne Gnaͤd, 
Und jiada der's nöd thuat wird krallt. 


Drum thuans ſi's aus Furcht nur, und ohne earn Will'n, 
A Biſſel nur, ganz in da Still, 

Sb müaßn in Daifl fein Wunſch do dafüll'n 

S'haͤm recht — — — aͤwa nur nöd gaͤr z'viel! — 
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'n Deandl ihr Vethbuach. 


J haͤb a Buach daham, 
Waͤs i in Ehr'n haͤlt; 
S'is von da ſelig'n Mahm 
Und is ſchon zimli aͤlt! 


J bin dös Buach fo gwöhnt, 
Nimms aͤllmaͤhl mit in d'Meß; 
Wer nur das Büachl kennt, 
Sagt g'wiß: daͤs Schönſt' is dös. 


A Himmlſchlüßl is's, 

Drum haͤb i 's gaͤr ſo gern, 

Mit fo an Schlüßl g'wiß 

Kaͤnn am drob'n aufg'ſpirrt wer'n. 


San ſchöni G'ſanga drin, 
Gebether ohni Zaͤhl, 
Haͤm ſo an frumma Sinn 
Als wia a Englg'ſchäll. 


Hab's amaͤhl ſchon valurn, 

Drent auf'n Kirch'nweg; 

Is wida g'fund'n wurn, 

Woaß noh recht guad den Fleck. 
8 * 
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Am erſt'n Blattl glei 

Steht a kloans G'ſötzl drin, 
Und a da Naͤhm dabei, 
Daß's wiſſ'n wer i bin. 


Steht: „Anamirl Fink, 

Daͤs Büachl is ma liab; 

Wer's findt, und nimma bringt, 
Der is a ſchiacha Diab.“ 


Da Lenzl is koan Diab, 

Der haͤt ma's wida braͤcht, 

Hät fi zu meina Liab, 

Durch daͤs, an Zuagaͤng g'maͤcht. 


San a viel Bildlu drin, 

Dö ſchau i öfta aͤn 

Waͤnn i alloani bin 

Und denk mit Wehmuad d'raͤn, 


Daß 'd'Meiſt'n fan ſchon furt 
Und lieg'n in kaͤlt'n Graͤb, 

Nur eana Naͤhm, an Wurt 
Maͤhnt mi von wem i's haͤb. 


Dö g'ſtreng Vawaͤltarinn 

Haͤt gar An halig'n Taͤg'n, 
Waͤnns in ihr'n Stuhl ſitzt drin, 
A Buach mit Silba b'ſchlaͤg'n. 
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J tauſchad nöd mit ihr, 

Mit da Vawaͤltarinn, 

Denn fi hät, wia—r— g'ſpür, 
Koan ſolchas Bildl drin. 


Si haͤts noh nöd valurn, 

D'rum is's ihr a gaͤnz g'wiß 
Von Lenzl nöd braͤcht wur'n 
Waͤs mir daͤs Liabſti is. — 


Und hergeb'n thad i's nid 

Und waͤnn i amähl ſtiab 
timm i's in d'Truchl mit. — 

Vadaͤnk earm jaͤ mein Liab! 
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s“ Deandl bein Bachl. 


Aus'n Bergl rinnt a Waſſerl 

Üba d'Stoanln, rein und klaͤr, 
Bleamln ſtengan da, und grüaß'ns 
Nah da Reih, a gaͤnzi Schaͤaͤr. 


Und a Deandl, friſch und ſauwa, 
Kummt mit'n Amp'r Waͤſſer hol'n, 
Schaut in Wellerln zua, wia's ſchleini 
Oans den aͤndan naͤchi roll'n. 


Gaͤnz vaſunk'n in Gedaͤnk'n, 
Schaut's in's reini Waſſerl nein 
Denn es faͤllt ihr haͤlt da Meni 
Von dö Kindajahrln ein. 


Schau; ſo ſaͤgt's zun Waſſerl trauri 
So wia du, varinnan d'Jaͤhr: 
Friſch in Fruajaͤhr, ſtad in Summa 
Und in Hirbſt is d' Schönheit gaͤr. 


Da faͤll'n ſchon, ins kloari Vacherl, 
Gelwi duͤrri BladIn 'nein 

DE blauſcht's nimma mehr ſo luſti 
Aft'n g'frierts a bald drauf ein. — 
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Daͤs haͤts g'ſaͤgt und nimmt ihr'n Amp'r 
Der ſchon übageht vor Völl'n 
S' Waſſerl aͤba, blauſchad weida, 


Graͤd Als wollts ihr mehr dazähl'n. 


Grad aͤls wollts daͤs Deandl maͤhna: 
Stad ſei! in mein Spiagl ſchau! 
S'raunz'n wird da aͤft'n z'wida, 
Waͤns'd in Himmel ſigſt, ſchön blau. 


D' Wellerln hupf'n freili weida, 
Bis's da Winta nimma laͤßt 

Aba d' Hoffnung auf a Fruhjaͤhr, 
Maͤcht do G'frier zu koana Laͤſt. — 


Graͤd a ſo is's a mit'n Menſch'n 
Waͤnn a ſchwaͤch und ält'r wird, 
Winn—r a in Wint'r ſterb'n muaß 
Woaß -r, daß'r dromad blüahd. 


D’Muada und ihr Kind. 


„Daͤs liabſti auf da gaͤnz'n Welt 

Is mir mein Kind; nöd um viel Geld 
Gab i'n her, den liab'n Schaͤtz, 

Es war ma nix dafür Erſäatz. 


So ſaͤgt a Muada, ds mit Luſt 

Ihr Kindl druckt aͤn d'volli Bruſt, 
Ihr oanzig's Kindl, g'ſund und friſch, 
Als wia in Waldbach unt' a Fiſch. 


Sie haͤts aum Arm graͤd, und ſumsd's ein 
Legt's ſchlaͤffad drauf in's Böttl "nein 

Häts buſſeld noh und s' Kreuz eam g'maͤcht. 
„Schlaͤf guad mein Kind, do gaͤnzi Naͤcht!“ 


Legt ſi ſelbſt nieda, und ſchlaͤfft ein; 

Dä ſiachts, in Tram, an hell'n Schein, 
Und wia's ſo ſchaut, von Glaͤnz faͤſt blendt, 
Haͤt's mitt'n d'rin, ihr Kind dakennt. 


Saͤgt, zu ihr ſelbſt, im Tram: Gaͤnz g'wiß 
Is hiazt mein Kind im Paradies, 

Und bei ſein Bötterl, d'gaͤnzi Naͤcht, 
Stengan do liab'n Engerln Waͤcht. 
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In dana Wal, da g'ſpürt's a Hand 

Dö's zupft, aͤls war's zun Aufſtehn' g'maͤhnt; 
DA drauf is's munt'r wur'n und ſchaut 
Springt auf, haͤt faͤſt ihr'n Aug'n nöd traut. 


Da fichts ihr Kindl, kalt und blaͤß, 

Von Schwitz daͤs liabi G'ſichtl naͤß. 

Da reißt ſi's auſſa, woant und ſchreit, 

Daß's am faͤſt s' Herz vur Wehmuad z'ſchneidt; 


„O God! da drob'n in beſſern Laͤnd, 

Waͤrum haͤſt ma mein Kind nöd g'ſchont, 
Du biſt fo guad ſunſt, kennſt koan Neid; 
Und nimmſt ma doh mein liabſti Freud! 


„Du haͤſt in Himml, Engerln g'nua; 
Brauchſt denn, den mein a noh dazua? 
Gib ma mein Kind, es g'hört jaͤ mein! 
J kaͤnns nöd glaub'n, daß's tod ſoll ſein.“ 


„Mein liawa God! es is da Schmerz 
Der aus mir rödt; a Muadaherz 
Faͤßt ſi ſo ſchwar in dera Laͤg; 

J hab itzt nix für all mein Plaͤg.“ 


„Nimms nöd ſo aͤrg, i wills datraͤg'n, 
J will jaͤ geg'n dein Will'n nix ſaͤg'n 
Du haͤſt ma'n geb'n, du ruafſt'n ham; 
Waͤnn i nur a baͤld auffi kam!“ 
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So ſtad und hagli aͤls's nur kaͤnn 
Legts eam a blüahweis's Hemad aͤn 
Von Roſ'n und von Rosmarin 
Legts eam an Kraͤnz auf's Köpfl hin. 


Von gaͤnz'n Ort lauf aͤllas zua, 

Do Kinda bringan Bleamln gnua; 

Spritz'n an noh z'letzt mit Weichbrunn aͤn, 
Und woanad geht a — n iads davon. 


Viel g'ſchwinda, Als do Muada maͤg, 
Kummt zuwa a da dritti Taͤg, 

Und mit earm a da ſchwaͤrzi Maͤn, 
Der meldt ſi, bei da Thür draußt aͤn. 


Und mit an Schra fällt d'Muada z'ſaͤmm 
Der Schra waͤr von ihr'n Kind da Naͤhm, 
Der Schra waͤr Lad und Muadafreud 

Nur der vaſteht'n, der'n ſchreit. 


Denn wia's in d'Kaͤmma einigeht, 

Wo s'Sargl, mit'n Kind d'rinn ſteht, 
So ſichts, wia s' Kindl mit an Bild, 
Neb'n earm, und mit do Bleamln ſpielt! 


Vur Freud varuckt waͤr d'Muada ſchier 
Nimmt's auſſa, und faͤllt hin auf d'Knia 
Und ſchreit: i daͤnk da, liawa God! 

J hab mein Kind, es is nöd tod. 
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Da kloan Lenerl ihri Wünſch. 
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(D'kloani Lenerl aͤn da Mua da ihr'n Taͤg.) 


Da Märk is gaͤr, da Löͤzeltn is vakaft 

Und nöd a Stückl is ma üwablieb'n, 

Dö Weana haͤm ſi um mein Wäär faͤſt grafft, 
Drum haͤb an friſch'n i von Linz vaſchrieb'n. 


Weil heunt dein Tag is, will i dir'n vaſüaßn, 
J wollt, i kunnt da zuckern s'gaͤn zi Jaͤhr, 

Du haͤſt wohl recht viel Bitters ſchlick'n müaſſ'n, 
Laͤß hiatzt vageß'n ſein, waͤs amaͤhl waͤr. 


J bring da da dein Bindbaͤnd, es is weni 
Wirſt du da denken, willſt as a nöd ſaͤg'n, 
D' Bedeutung dö das hat is aͤa 's Höni, 
Dös g'hört für's Herz — und s' ändri g'hört für'n Maͤg'n. 


Ds Buſſerln kennſt wohl eh waͤs do bedeut'n, 

Daß i di herzli gern haͤb ſolln's da ſaͤgn, 

Und daß'd noh recht viel Jaͤhr ſollſt leb'n in Freud'n, 
Bis die dö Engerln amaͤhl auffi traͤg'n. 


Mein Herz daͤs kaͤnn i dir haͤlt gaͤr nöd geb'n 

Sunſt kunntſt' as ſeg'n waͤs's thuat für di empfind'n, 

J kunnt ja ohne Herz'n nimma leb'n 

Drum ſollſt a recht a ſüaß's aͤnſtaͤtt den meinig'n find'n. 
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A Schiffl haͤb i dir ja a mitbraͤcht, 

Daß'd auf Evan Sändbaͤnk ſtoßt im gaͤnz'n Leb'n, 
Haͤſt mit den Schiffl d' Ras vollbraͤcht, 

So ſoll da's aͤndri unſa Herrgod geb'n. 


Und mit den aͤndern ſollſt naͤch recht viel Jaͤhr'n 
In's beſſ're Laͤnd wo uns gaͤr nix betrüabt, 

Zu unſern aͤlt'n Ehnl übrifaͤhr'n, 

Wo aͤll's beiſaͤmm fein wird, waͤs ft hät g'liabt. 
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D’kloani Lenerl an Ehnl fein Taͤg. 


Es ſitzt in an Gaͤrt'n auf an Ker ſch'nbam 

A Schwaͤrzblattl drob'n und zwitſchert in da g'ham, 
Graͤd fo aͤls wollts a Liadl einſtudir'n 

Als waͤnn's wem hätt, dem's gern möcht gratalir'n; 
Und fo als ſchlägat's zu fein Liad in Takt 

Hät's fein kloan's Köpferl draht und mit ds Flügln brakt, 
Haͤt ſi baͤld hoch, baͤld niada auf a Aſtl g'ſoͤtzt 

Baͤld ſeine Federn g'ſtraft und baͤld ſein Schnaberl g'wötzt, 
Und wia's mit'n Putz'n gänzli firti waͤr 

Schaut's mit dö dunkeln Augln, hell und Elär 

Zun Himml auffi, graͤd aͤls wollts wem ob'n 

Für aͤllas daͤs waͤs haͤt, recht daͤnkbaͤr lob'n; 

Und weil noh's Fruajaͤhr is, fo g'freuts dö Welt 

An Fuada haͤt's earm a noh nia nöd g’fehlt, 

So lebt das Vogerl froh in lauta Freud'n 

Weil's d'Welt nur kennt von ihra Gaͤrt'nſeitn. — — 
Daͤ kummt da Gaͤrtna gaͤnga müad und volla Schwitz 
Und legt fi untern Bam, wo's Vogerl hät fein Sitz, 
Er haͤt ſi plaͤgt aͤls wia, d'rum is a gaͤr ſo müad; 
Daͤs hät das kloani Viecherl orndli g' rührt, 

Und weil's 'n Gaͤrtna kennt, und haͤt'n gern, 

Weil a's oft füatat, möchts earm daͤnkbaͤr wer'n, 
Drum ſtimmt's das ſchönſti Liadl, waͤs's nur känn 
Aus voller Bruſt zu ſein Vagnüagn aͤn, 
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Und ſchreit und ſingt und will nöd eher raͤſt'n 

Bis earm die Sorg'n vajaͤgt und ſeine Laͤſt'n, 

Und hört nöd eh'r auf aͤls bis da Gaͤrtna laͤcht 

Und wiedarum a freundlich's Gſichtl mäht! — — 

— — Den Gaͤrtna wirft wohl kena, i haͤlts nöd in da G'ham 
Es ſteht vor earm daͤs Vogerl und a da Kerſchenbam. 


D’klani Lenerl in da Ahnl ihr'n Täg. 


Wia unſa Herrgod hät d' Welt firti g'maͤcht 

So haͤt a, wia's firti wär ſelba gär glaͤcht, 

Und weil's eaͤrm fo g'faͤll'n hät, fo haͤt a fi denkt 
Für d'Menſchen ſolls g'maͤcht ſeyn und hät unſer's g'ſchenkt; 
Und weil a fi niamaͤhls vor'n Menſchen läßt ſeg'n 
Und do ohne feina Evan Biſſel kaͤnn g'ſcheg'n 

So hät a fur's Fruajaͤhr do Maiglöckln g'maͤcht 

Daß aͤllmaͤhl waͤnn's läuten d' Natur glei aufwaͤcht; 
Und richti wänn’s läut'n, is All's in da Höh, 

Ds Wieſ'n fan grean, und vom Berg geht da Schnee 
Dö Sunn ſcheint fo hell, und do Luft is ſo klaͤr 

Und ſchön wird glei aͤllas, waͤs trüabſeli waͤr. 

Drum hab i dö Manyglöckerln imma fo gern 

Und möchts a in Jaͤhr zwa dreimaͤhl läut'n hör'n, 
Denn aͤllas waͤs's bringan is ſchön und is guat, 

Sö maͤch'n uns lebhaͤft und riegl'n uns s' Bluat. 

J woaß aͤwa noh waͤs, warum i's fo ächt, 

Sö ham ma jaͤ amaͤhl mein Ahnl mitbraͤcht, 

Sida dem i daͤs waß, haͤb i's gaͤr a ſo gern 

Und möcht, daß'd as gaͤr oft noh läut'n ſollſt hör'n! 
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Gras hal men. 


Uur a Handl voll. 
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— — 


Da Hanf) in Herz'n. 


Haͤb viel Halberl ſchon 'trunk'n, 
Und is ma nix g'ſcheg'n 

Von an Seidl nur g'naͤſcht 
Und haͤb ſchon nimma g'ſeg'n. 


A Tröpferl, a Schlüpferl, 
A Wengerl därf's ſeyn; 

So g'ſpürt ma in Geiſt, und 
Es is doh koan Wein. 


Es is haͤlt a G'waxd, waͤs 

In Hfterreich blüahd, 

Und d'rum gehts haͤlt, in 
Oſt'reichern, gaͤr fo ins G'müad. 


Schaͤff 'n Vogerl, nöd z'ſinga, 
'in Bleaml, nöd z'blüahn; 
Und i woaß's, deini Wurt 
Wern's Evan Bißl nöd rühr'n. 


s' Kloan Vogerl wird ſinga, 
s' Liegt eam fo in da Bruſt, 
Baͤld luſti, baͤld trauri — 
Haͤlt wia s'n graͤd luſt'd. 


Und s' Bleaml wird blüahn, 
Waͤnn's dö waͤrmi Sunn weckt; 
Und wars a gaͤnz tiaf wo 

In Grasl vaſteckt. 


Ja wollts'd ean's vabiad'n 
Waͤs 's tiaf vaſteckt träg'n; 
So müaß'd dös Oan brech'n, 
Und s' And'ri daſchlaͤg'n. 
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Uöd 3’fruah und nöd 3˙ſpät. 


Wann d' Graͤshalmln keman 
Kummt a d'ſchöni Zeit; 
Denn waͤnns füraſtech'n 

Is s' Fruhjaͤhr nöd weit. 


Und waͤnn's Grasl hoch ſteht, 
Dö Luft lauwlad waht, 

Da fan d'Wieſ'n alli, 

Mit Bleamln aͤng'ſaat. 


Gehts Buama und Deandln 
Geht's brockt's engas z'ſaͤmm, 
Waͤnn's Fruahjähr vabei is 
Werds d' Freud nimma haͤm. 


In Summa, dä brennt eng 

Do Sunn aͤllas z'haß 

Aft wirds Hirbſt, und wird Wint'r 
Und aus is da G'ſpaß. 
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An do Truzinga. 


Waͤs ſchauts denn auf d'Erd'n 
Waͤrum nöd in d' Höh? 

So laͤngs daͤs nöd thuads 
Habts von Leb'n, koan Idee! 


—ññ —ñ⁴'ẽẽ 


An weinbilderiſch'n Leut. 


Os wißts es ja ſelbſt nöd 

Waͤs's auf da Welt wollts 

Oan Menſch is eng z'dumm 

Und der aͤnderi z'ſtolz. 

Os moants daß's koan Fehler haͤbts 
Os ſeits gaͤr fein 

Nehmts eng bei da Naͤſ'n 

Leicht faͤllt eng waͤs ein. 
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Ar oc, 


J röd oft fo weni 

I denk ma hält mehr; 
Denn waͤs i gern rödat, 
Und waͤs i gern hör, 

Is d'Waͤhrheit allani; 

S'is wohl nimma Mod, 
Denn s'Gfühl is itzt kränkli 
Und s' G'wiſſ'n is todt. 


Da Bü ach ha. 


J bindt aͤllas z'ſaͤmm, 
Waͤs in's Büachl 'nein ghört; 
Und da Inhaͤlt muaß hintri, 
Is doh s Meiſti werth. 
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Untaſchied. 


An Werkltaͤg'n hab i nur 
Sorg'n bloß und Quaͤl; 
Am Sunta, da hab i 
Dö aͤllagrößt' Gaͤll. 


Ausweis. 
J bin bei dö Schütz'n 
A eing'ſchrieb'n, und zaͤhl; 
J ruck aͤba nöd aus, 
Hab z'Haus mein Kopraͤl. 


Vergleich mit Ausnähm. 


Do Anterln, do ſchnaͤdern 
Und waͤgl'n mit'n Schwaf 
D'Frau Naͤch'brin dö ſchnaͤdert 
Und blauſcht aͤllwal brav. 
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Ds Anterln do fiſch'n 
Mit'n Schnaͤbl in Schlaͤmm 
Und d'Naͤch'brin do bandlt 
Do Leut fo gern z'ſaͤmm. 


Gebts ad, 


A ganz a kloans Wölkerl 
Maͤcht d'helli Sunn trüab; 
Und a ſchlechta Gedaͤnk'n 
Vadunkelt glei d'Liab. 


J wir mi nöd irrn. 


J waͤr engra Naͤchbarſchaͤft 
Z'weng, i woaß's eh; 
Hiatzt haͤms mi erſt gern 
Seit i beſſ'r da ſteh. 


— — 


Da gnädi Herr Gräf 

Haͤt am Haus an ſchön Schild; 
I traͤg 's mein in Herz'n, 

Und d'rauf is: dein Bild. 


en 


Mitunter. 


Do Staͤdtherrn fan grad, 
Wia dö Bain auf'n Land; 
Sö ſuzlu dö Deandlblüah aus 
Eh ma's g'ſpaͤnnt. 


Da Simandl. 


J bin da Herr in Haus, 

Wann graͤd mein Weib nöd z' Haus, 
Is aba do daham 

Naͤch'r is aus. 
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Mein Weiber! is g'ſund 
B'ſunders s' Brüſtl is guad; 
J g'ſpürs alli Tag 

Waͤnns mi aͤnkepeln thuad. 


Pächtzins. 


Mein Deandl is Paͤchta 
Kloanhäusla bin i; 

Und waͤnn i noͤd zaͤhlad 
Glei pfönd'n thads mi. 


J zaͤhl aͤba gern aus, 
Mit Bußerln wird zaͤhlt; 
Bei ſo ana Zaͤhlung 
Di brauch i koan G'wält. 


Wu n f ch. 


A Hütterl, waͤs z'eſſ'n 

A Betterl a brad's 

Und a Biſſerl a Geld 

Nod waͤhr, Deandl, dös thads? 


— 
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Zuſſer Un. 


A Buſſerl is s'Beſti g'wiß, 
Waͤs da Menſch haͤt; 

Und d'rum tumelds eng DeandIn 
Sunſt kemmd's öppa z'ſpaͤt. 


Deandl, geh ſpreitz di nöd, 
Waͤnn i von Buſſeln röd, 
S'Buſſeln daͤs mirk da fein 
Muaß haͤlt a ſein. — 


Hiatzt laß ma bald an Ruah 
Du buſſas'd imma zua 
Buſſas'd mi fruah und ſpaͤt 
Biſt frei a Nimmaſaͤtt. 


Warum. 


S' Deandl thuad truz'n, 
Da Bua der bockt a; 

Und es wird nöd laͤng dauern 
Sans guad aͤlli zwoa. 
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Frag's nur, z'weg'n waͤs 's truzt ham, 
Woaß koans nöd z'weg'n we; 

Sö fan hält valiabt 

Und da waß ma's jaͤ eh. — 


Mit mein Pfeiferl thuaſt eifern 
Geh bildt da nix ein; 

Waß'd es kaͤnn ohni Rauk'n 
Koan Feuer nöd ſeyn. 


In mein Herz'n brennt d'Liab 
Und d'rum rauk ei aͤllwal; 
Denn mein Herz is da Herd 
Und da Rauchfaͤng is s'Mal. 


Wia s'Deandlis. 


Mein Deanl is kloan, 
Wia a Muskatnüßl; 
Und ſo oft aͤls i's haͤls 
So laͤchts a Biſſl. 


Wals gaͤr fo kloan is 
Thuads mi oft vadrüaß'n, 
Ziag i's auffa zun Kopf 
Hab ei nix bey'n Füaß'n. 


Tur o ſt. 


Deandl laͤß's geh'n 

Du biſt brav und biſt ſchön 
Haͤſt a Geld und a G'waͤnd 
Und brav Holz aͤn da Waͤnd. 


Unz'n und Schäd'n. 


In Valiabt'n ean Freund, 
Is da Mond waͤnn a ſcheint; 
Is für'n Bau'rn a Schaͤd, 
Der a ſchöns Deandl haͤt. 
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s Deandl bein Fenſt'r. 


Wia ſcheint da Mond hell 

Und wie glitz'n do Stern; 
Kummt erſt mein liabs Büawal, 
Oft wirds luſti wer'n. 


Steig nöd ſo laut auffa 
Mein Büawal ſei g'ſcheid 
Geh fein auf'n Zehan 
Sunſt weckſt meini Leut. 


Geh wög von mein Fenſt'r 
Laͤß naͤch mit dein Singa 
Waͤnnſt dä rechti Bua warſt 
Warſt ſchon längſt herinna. 


Da Zua untern Senfer. 


Waͤnnſt mi liabſt is 's ma recht, 
Maͤgſt mi nöd ſo laͤß's bleib'n, 
Dösweg'n wir i mi doh 

Nöd alloan ummatreib'n. 


Wer hät denn daͤs Fenſt'r 

So hoch auffi g'maͤcht? 

Wer wird den ſo hoch auffi ſteig'n 
Bei da Nacht. 


5 — 


Mein ung. 


Mein Muada fügt allwal: 
Do Liab war a Sund; 

Und i kaͤnn ma noͤd helf'n 
Waͤnn da Bua aͤllwal kimmt. 


Koan Sünd kaͤnns nöd ſeyn, 
Und is 's ſchon wia da wöll, 
Sunſt kumad'n d'Leut, 
Glaub i, aͤlli in d' Holl. 


— . àäͤu— 


Lektion. 


Waͤnnſt willſt ven an Deandl 
A Herzl a g'winna, 
So muaßt ſauwa dudln 
Und taͤnz'n kinna. 
10 
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Do Deandl haͤm 's DudIn 
Und s' ſinga ſo gern 

Und bein taͤnz'n da kinnans 
Erſt recht hamli wer'n. 


Bein Singa da kaͤnn ma 
Ean aͤllahaͤnd ſaͤg'n; 

Bein Taͤnz'n da druckt ma's 
Glei, ohne laͤng z'fraͤg'n. 


Und ſchlaͤgt am a dani 

A Biſſerl auf d'Haͤnd, 
Auf's zweite und drittemaͤhl 
Is 's as ſchon g'wohnt. 
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